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Seiten 4 bis 10 JOSE MOJICA MARINS 


Liebe Leserin, 
lieber Leser, 

zunächst einmal möchte ich mich herzlich bedanken für die zustimmenden und erfreulichen 
Reaktionen auf die erste Ausgabe dieser Gratis-Beilage zum Zwergpirat-Fanzine. 

Eure Rückkopplung war der Ansporn, dem unangepaßten Film noch auch weiterhin ein biß¬ 
chen Raum zu geben und in durchaus exotische Gefilde abzutauchen: Mit dem brasilianischen 
Kultregisseur JOSE MOJICA MARINS gewann der Begriff "Horrorfilm" zu Beginn der sechziger 
Jahre eine völlig neue Bedeutung, wenngleich seine Werke erst gegen Mitte der Neunziger 
erstmals zu sehen waren. Für ideologische Aufrüstung der besonderen Art können die drei Epi¬ 
soden der DEATH SCENES-Reihe herhalten, die uns unsere wahre Natur vor Augen führen. 
Einen Meilenstein innerhalb des infamosen Subgenres der Lynchjustiz-Filme stellt der ameri¬ 
kanische Undergroundklassiker A GUN FOR JENNIFER dar, der hierzulande wegen des un¬ 
glücklichen Timings seiner Veröffentlichung nicht mehr offiziell zu haben ist. Etwas Abwechslung 
und Erheiterung sollen die kurzen Aufsätze zu ein paar erfrischenden US-Produktionen liefern, 
an denen Bruce Campbell, der Star aus EVIL DEAD 1-3, mitgewirkt hat. 

Auf dem Filmmarkt der Gegenwart ist nicht viel Aufregendes passiert, ein Hollywood'Torture"- 
Film löst den anderen ab, man hat zurecht den Eindruck, es sei alles schon mal dagewesen. 

Die Industrie ruht sich einmal mehr auf ihrer gewinnorientierten Selbstreflexion aus, was bedeu¬ 
tet, daß umsatzstarke Markenartikel hundertfach Einzug finden in den Fachhandel, während 
kleine, unabhängige Produktionen nicht selten völlig übersehen werden. 

Eine leider traurige Nachricht: 

Im Dezember des vergangenen Jahres verstarb Paul Naschy, eine der letzten großen Ikonen 
des europäischen Horrorkinos und gleichzeitig der 'hardest working man' des Genres. In einer 
der kommenden Ausgaben wird Re-FliX sich dem großen Mann und seinen Filmen widmen. 

Bis dahin: Frohes Jagen und Sammeln! 

Umschlagbilder 

Vorne: Jose Mojica Marins; 

hinten außen: MAN WITH THE SCREAMING BRAIN 




Feral House Publishing präsentiert 
DEATH SCENES 1: MANSON 
DEATH SCENES 2: UNCENSORED 
SCENES OF DEATH 
DEATH SCENES 3: LOS ANGELES 


USA 1989, 1992 und 1993 

Regie. Konzeption: Nick Bougas, F. B. Vincenzo, 

Tom Lavagnino 

Ausführende Produzenten: Ray Atherton, Charles 
Miller, F.B. Vincenzo 
Gastgeber: Anton Szandor LaVey 
Kommentare: Harold Wells und Anton Szandor 
LaVey 

Zusätzliches Material von Adam Parfrey 
Musik: Richard Gibson, Peter H. Gilmore, Bobby 
Beausoleil (nicht genannt) 

Todesdokumentationen und Mondofilme haben ih¬ 
ren ganz besonderen Reiz. Ihr Unterhaltungswert 
ist unbestritten und die Tatsache, daß es sich um 
Filmmaterial handelt, auf welchem alle Toten (an¬ 
geblich) echt sind, machen diese Art von Exploita¬ 
tion in Reinkultur sehens- und sammelnswert. Rie¬ 
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DEATH 


MANCHMAL FRAGE 
ICH MICH, WARUM ICH 
DIE MENSCHLICHE 
RASSE NOCH NICHT 
ABGESCHRIEBEN HABE 

Leonid Akubschanow, Richter im Prozeß 
gegen Andrej Tschikatilo 

Bei Vergabe der Numerierung der drei Teile scheint 
eine Verwechslung aufgetreten zu sein; das, was 
als "Part 3" bezeichnet wird, ist eigentlich der erste 
Film. Darin erzählt der frühere Polizeifotograf und 
spätere Gründer der CHURCH OF SATAN, Anton 
LaVey, von spektakulären Todesfällen, die ein Kri¬ 
minalpolizist während seiner Dienstzeit in den dreis- 
iger und vierziger Jahren akribisch in einem bizar¬ 
ren Fotoalbum festgehalten und entsprechend de¬ 
tailliert beschrieben hat. Selbstmorde, Eifersuchts- 


sig und unüberschaubar ist der Markt geworden, 
gleicht jenen Dschungeln, in denen wilde "Kanni¬ 
balen" ihresgleichen verspeisen oder mal eben ihre 
auch sonst unappetitlichen Eßgewohnheiten zur 
Freude aller zur Schau stellen. Was habe ich schon 
alles an Dummheit erlebt, wenn Leute den Text auf einer Videohülle allzu ernst 
nahmen. Da drohten alte Freundschaften daran zu zerbrechen, ob eine Leiche, 
die im Krematorium "entsorgt" wird, nun tatsächlich echt ist oder nicht. Kurz und 
knapp: Wer den Werbetext auf einer Video- oder DVD-Hülle für bare Münze 
nimmt, glaubt wahrscheinlich auch dem freundlichen Herrn Meiser von der Würz- 
burg-Stammheimer und unterschreibt an der Haustür einen Vertrag. Drum: bitte 

SO SEHR IHR AUCH VERMEIDET 
AN DEN TOD ZU DENKEN, 

SO DENKT DOCH DER TOD 

AN EUCH _ _ Reutoff, "Deprivatio* _ 

zurücklehnen und entspannen, denn hier kommt eine Shockumentary, die es 
wahrhaft in sich hat. Vom renommierten amerikanischen Verlag FERAL HOUSE 
herausgebracht und daher im Umfeld der CHURCH OF SATAN und der in Re- 
FliX 1 erwähnten ABRAXAS FOUNDATION angesiedelt, bieten die bislang drei 
Episoden der DEATH SCENES - Reihe ausnahmslos authentisches Archivma¬ 
terial und zeigen die Menschheit bei ihrer Lieblingsbeschäftigung: sich gegensei¬ 
tig fertig zu machen. Um dem Einwand vorzubeugen, es handle sich bei einer An¬ 
einanderreihung um Ausschnitte aus Nachrichtensendungen, Polizeivideos und 
gerichtsmedizinischen Dokumenten um "nichts Besonderes", muß festgestellt 
werden, daß der nüchterne und nicht zynische oder 
sarkastische Kommentar und die Art und Weise, wie 
die einzelnen Dokumente aneinandermontiert sind, 
beim Zuseher eine andere Stimmung erzeugt, als es 
beispielsweise bei den Episoden der FACES OF 
DEATH - Reihe der Fall ist. Die Aufeinanderfolge der 
geschilderten Grausamkeiten erfüllt hier durchaus 
den Zweck, den Kunst im 21. Jahrhundert erfüllen 
muß: die Informationslücken zu schließen, die gleich¬ 
geschaltete, staatstragende Medien im (Un-)Sinne 
der politischen Korrektheit kalkuliert offen lassen. 

Insofern wirken die Darbietungen aller drei DEATH 
SCENES - Teile nur bedingt spekulativ und sensati¬ 
onsgeil. Vielmehr wird beim Publikum ein Weltbild 
zum Einsturz gebracht: daß die Menschheit generell 
einzuteilen wäre in "gute" und "böse" Vertreter der 
Spezies, in "schuldige" und "rechtschaffene" Men¬ 
schen, in "Täter" und "Opfer". DEATH SCENES 
führt uns anhand authentischer, historisch und krimi¬ 
nologisch bewiesener Fakten vor Augen, was wir alle 
tun würden, wenn man uns mit anderen Leuten in ei¬ 
nen Raum ohne Fenster sperren und uns eine Axt in 
die Hand drücken würde. Und dabei spielt es keine 
Rolle, ob wir unsere Opfer kennen oder nicht, ob wir 
sie abgrundtief verachten oder sie uns einfach egal 
wären. Wir würden es tun, mit ziemlicher Sicherheit. 


dramen und Unfälle und natürlich heimtückische 
Verbrechen unter Mitgliedern organisierter Banden 
werden haufenweise aneinandergereiht. 

Im zweiten und dritten Teil wechseln die Schau¬ 
plätze in die Gegenwart. Tragische Unfälle ehema¬ 
liger Prominenter, berühmt-berüchtigte Serienverbrecher und Massenmörder, 
erschütternde Bilder von Kriegs- und Krisengebieten und die Hinterlassen¬ 
schaften von Diktatoren erschaffen eine zutiefst deprimierende Stimmung. In 
chronologischer Reihenfolge sehen wir in aller Nüchternheit die Greuel des 
Ersten Weltkriegs, bevor der Bogen gespannt wird zu den abscheulichen Ver¬ 
brechen an Kriegsschauplätzen unserer Zeit. Und genau hier begeht der Film 
einen weiteren Tabubruch: Wir sehen Bilder von der bestialisch ermordeten 
deutschen Zivilbevölkerung im Polen des Jahres 1939. Was hierzulande bis 
heute noch arglistig verleugnet wird, rutscht in dieser Todesdokumentation in 
einen historischen Abriß der Aufeinanderfolge von Verbrechen gegen die 
Menschlichkeit, die schließlich im Ausbruch des Zweiten Weltkriegs gipfelte 
und Millionen von Menschen in den Tod riß. Kriegsverbrechen der SS an sow¬ 
jetischen Zivilisten werden parallelgeschnitten zu den Kampfhandlungen rus¬ 
sischer Soldaten in Tschetschenien der Gegenwart. Die Bilder gleichen sich, 
sind austauschbar: " Blood just looks the same when you open the vein. " Von 
kaum auszuhaltender Direktheit sind die Detailaufnahmen aus gerichtsmedi¬ 
zinischen Archiven der Opfer des 9. August 1969. Die Morde von Anhängern 
der "Manson-Family" an der Schauspielerin Sharon Tate und ihren Freunden 
schlogen weite Wellen und werden noch lange als ein Synonym für eine Re¬ 
volte gegen das Establishment und als gescheiterter Versuch für den Aus¬ 
bruch eines Rassenkrieges in den USA gedeutet werden. Von ebenso aus¬ 
führlicher und schonungsloser Explizität ist die Schilderung der Morde des 
schwulen Sadisten Jeffrey Dahmer; nicht einmal ein Blick in seinen Kühl¬ 
schrank bleibt uns erspart. Ein weiterer Höhepunkt ist die Selbsttötung eines 
amerikanischen Politikers vor laufenden TV-Kameras: Budd Dwyer, Schatz¬ 
meister des Staates Pennsylvania, wurde angeklagt, Schmiergelder in Höhe 
von 300.000 US-Dollar empfangen zu haben. Wäre er für schuldig befunden 
worden, hätten ihm 55 Jahre Freiheitsstrafe gedroht. Einen Tag vor seiner 
geplanten Gerichtsverhandlung versammelte er Journalisten zu einer ver¬ 
meintlichen Pressekonferenz, zog plötzlich eine .357 Magnum aus einem 
braunen Briefkuvert und schoß sich damit in den Mund. Das passierte am 
22. Januar 1987; die Frage nach der Existenz von sogenannten "Snuff-Vi- 
deos" dürfte seither zweifelsfrei mit "Ja" beantwortet sein. 

Von nicht minderer Aussagekraft ist die ebenfalls auf Videomaterial mitge¬ 
schnittene Hinrichtung Nicolau Ceaucescus und seiner Frau Elena. Der ru¬ 
mänische Diktator und seine wahnsinnige Gattin werden von den putschen¬ 
den Milizen gefangengenommen, gefesselt und nach draußen hinter ein 
Gebäude gebracht. Nicht einmal in diesem Moment kann Elena Ceaucescu 
es lassen, auf die Soldaten einzureden und ihnen vorzuwerfen, sie würden 
Befehle verweigern und der "First Lady" im Staate nicht den gebührenden 
Respekt zeigen... Ein paar gezielte Schüsse und die Schreckensherrschaft 
zweier verrückter Despoten war von einem Moment auf den nächsten vorü¬ 
ber. Nicolau Ceaucescu fiel im Augenblick des Todes in die Knie und sein 
Oberkörper klappte nach hinten weg. In dieser lächerlichen, für einen tyran¬ 
nischen Staats- mann absolut unwürdigen Pose, wird er seinen 

Opfern in lang- o ' er Erinnerung bleiben, 
www.feralhouse. com. 













WAtm mm 

r JL£VAXiW 


Marins mit Derrick Green von SEPULTURA 


Das einschneidenste Erlebnis, was zu seiner völligen Hingabe 
zur Erschaffung eigener Filmarbeiten führte, hatte Jose Mojica 
Marins zu Beginn der sechziger Jahre. Ihn holte ein furchtba¬ 
res Fieber ein, in Folge dessen er mehrere Tage und Nächte 
in einem Delirium verbrachte. Im Fiebertraum begegnete ihm 
ein schwarz gehüllter, mit einem Zylinderhut und langem, 
schwarzen Umhang gekleideter Fremder, der ihn gewaltsam 
an sich riß und ihn zu einem Friedhof zerrte. Immer wieder 
versuchte Jose sich loszureißen, den gräßlichen Klauenhän¬ 
den des Ungeheuers zu entkommen, doch der Dämon war 
stärker. Er schleppte den Träumenden an dessen eigenes 
Grab und zwang ihn, sein eigenes Todesdatum zu lesen. 
Schließlich gelang es Jose doch noch, sich zu befreien. Er 
wandte sich der unheimlichen Gestalt hin und erkannte ihn 


"ATMIDNIGHT 
HL TAKE YOUR 
SOUL" (1963) war 
der erste Film von 
Marins' ZE DO 
CAIXAO-Trilogie, 
die er 2008 mit 
ENCARNACAO 
DO DEMONIO 
("Embodiment of 
Evil") endlich voll¬ 
enden konnte. 


ihm sein eigenes Gesicht. Der Dämon war er selbst, er blickte in die häßliche Fratze seines dunklen alter 
egos, das nur die düstere Seite seiner Seele zu verkörpern schien. 

Ein herbeigerufener Arzt wußte keinen Rat, wie Jose aus seinem beängstigenden Zustand herauszuholen 
war. Die Familie rief einen Pfaffen, der eine Art Exorzismus durchführen wollte - ohne Erfolg. Schließlich wur¬ 
de ein Macumba-Priester konsultiert, der es offenbar schaffte, den Bann zu brechen: Jose erwachte nach ei¬ 
nem drei Nächte langen Martyrium, setzte sich an seinen Schreibtisch, und begann den Traum zu Papier zu 
bringen. Er formte daraus ein Drehbuch und gab dem unheimlichen, gespenstischen Fremden einen Namen: 
Ze do Caixao, was so viel bedeutet wie Jose, der Totengräber (sprich: sää duh-kaischoo), bürgerlich Josefei 
Zanatas (rückwärts lesen!). 

Aus dem Drehbuch wurde ein Film, den Jose Mojica Marins praktisch ohne Geld und nur mit seinem Idealis¬ 
mus. seiner Aufopferung und einem eingeschworenen Team aus Freunden und Bekannten fertigstellte. Des¬ 
sen Titel A MEIA-NOITE LEVAREI SUA ALMA ("AT MIDNIGHT l'LL TAKE YOUR SOUL") folgt direkt den 
Erfahrungen aus seinem verrückten Alptraum. Der "echte" Ze hatte damals schon außergewöhnlich lange 
Fingernägel und trug einen buschigen Vollbart. Seiner Abneigung der Kirche und des Katholizismus gegenü¬ 
ber konnte er Ausdruck verleihen, indem er den fiktiven Ze als einen finsteren, blasphemischen Atheisten dar¬ 
stellte, der über Gott und das bigotte Gesindel nur Verachtung übrig hat. Seine Schöpfung war eine vollkom¬ 
mene Kreatur - vollkommen in seiner Boshaftgkeit, seiner Grausamkeit und in seinem Menschenhaß. Dieser 
Übermensch begibt sich auf die Suche nach einer ebenbürtigen Partnerin, die mit ihm einen vollkommenen 
Nachkommen erzeugt, auf daß die Blutlinie des absolut Bösen die Welt erzittern macht... Jose Mojica Marins 
war aufgrund der wenigen Schuljahre, die er genoß, praktisch ungebildet. Von Friedrich Nietzsches "Zarathu¬ 
stra", "Ecce Homo" oder "Antichrist" konnte er daher genauso wenig wissen wie von Dante Alighieri, dem ita¬ 
lienischen Dichter, mit dessen Interpretation des Fegefeuers auch Marins' Höllenszenarien schon verglichen 
wurden. Umso erstaunlicher ist, mit welch genialer Vorstellungskraft und handwerklichem Geschick die hallu¬ 
zinatorisch und alptraumhaft anmutenden Sequenzen in Marins' Filmen bis heute ihre Wirkung nicht verfeh¬ 
len. Sie entspringen der Vorstellungskraft eines wahrhaft bessessenen Filmschaffenden, der über alle Gren¬ 
zen hinweg seine Visionen auf Zelluloid bannen mußte. 

Ze do Caixao quält und schikaniert seinen Mitmenschen, wann immer sich ihm eine Gelegenheit dazu bie¬ 
tet; sei es im Wirtshaus oder bei Begräbnissen, sogar vor blasphemischen Handlungen während der Kar¬ 
freitagsprozession macht er keinen Halt. Die Menschen der kleinen Gemeinde bei Sao Paolo zittern be¬ 
reits beim Anblick des schwarz gekleideten Scheusals, immer wieder kommt es zu Pöbeleien und Ausei¬ 
nandersetzungen, bei denen Ze stets die Oberhand behält und seine Gegner, die ihm als minderwertige, 
imperfekte Geschöpfe erscheinen, nicht selten eigenhändig ermordet. 

Doch trotz dieser unerhörten Macht, die Ze ausübt und die ihn zu einem unberechenbar gefährlichen Tier 
hat werden lassen, ist er nicht gefeit gegen die Mächte der Finsternis, die ihn immer wieder einholen. Wie 
Zombies erscheinen ihm im Traum die Seelen seiner Opfer und wollen bittere Rache nehmen für das ih¬ 
nen widerfahrene Schicksal. Ze wird beinahe wahnsinnig, so oft häufen sich die Visionen und Hallzuinati- 
onen; wird er immer wieder an den Rand seines eigenen Todes gebracht, ganz so, wie es der Filmemacher 
Marins in seinem Fiebertraum durchleiden mußte. 

Für die weiblichen Darsteller hielt Marins es für notwendig, bereits beim Casting einige der ekelerregenden 
Szenen aus dem späteren Film vorwegzunehmen. "Geeignet" wareine Schauspielerin nur, wenn sie es 
etragen konnte, daß Dutzende von Vogelspinnen, riesige Kakerlaken, giftige Skorpione oder 

Schlangen über ihren ^ nackten Körper krochen. Hatte sie diese Prüfung bestanden, ohne ohn¬ 


mächtig zu werden, 


war sie des Meisters würdig und bekam die Rolle. 




DAS BIZARRE UNIVERSUM DES 
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HOSE MOJICA MARINS 


Zwei Erlebnisse in Marins' Kindheit prägten die 
Richtung, die sein phantastisches Handwerk ein- 
schlagen sollte. Zwei Begebenheiten, die so un¬ 
glaublich und und wahnwitzig klingen, daß sie aus 
einem seiner Drehbücher stammen könnten, die 
ihn aber auch die Inhalte der christlichen Glaubens¬ 
auffassung und die Lebensweise der gläubigen 
Menschen grundlegend in Frage stellen ließen. 

In seiner Nachbarschaft lebte ein alter Mann, der 
sein Geld mit dem Verkauf von Kartoffeln verdiente. 
In der Dorfgemeinde war er ein gern gesehener 
Geselle und die Kinder liebten ihn wegen seiner 
spannenden Geschichten, die er ihnen immer er¬ 
zählte, wenn er unterwegs war. Als der Mann eines 
Tages starb, waren erwartungsgemäß die Mensch¬ 
en des Ortes am Friedhof versammelt, um ihrem 
Gemeindemitglied die letzte Ehre zu erweisen. 

Die Leute weinten und beteten, er möge doch zu¬ 
rückkommen, sie waren völlig außer sich und konn¬ 
ten den Schmerz nicht verwinden. Doch als der 
Sarg der Erde übergeben werden sollte, pochte 
und klopfte es laut von innen an den Sargdeckel, 
der alte Mann schrie und wütete in seinem Sarg! 
Der arme Kerl war nur Scheintod, und Katalepsie 
warden einfachen und wenig aufgeklärten Men¬ 
schen in Brasilien etwas völlig Fremdes. Die Leute 
auf dem Friedhof, die gerade noch um das Able¬ 
ben des Mannes getrauert hatten, liefen völlig ver¬ 
ängstigt und in Panik davon und der Priester ver¬ 
suchte, den "Dämon" auszutreiben. Nur die Kinder 


Jose Mojica Marins wurde am 13. März 1929 in 
Sao Paolo geboren. Seine Eltern stammten ur- ~ 
sprünglich aus Spanien und tauften ihren Sohn 
nach dem damals recht populären Schlagersäng¬ 
er Jose Mojica, einem strenggläubigen Christen, 
der sogar seine Musikkarriere beendete, um sich 
ganz der Religion hinzugeben und am Ende Prie¬ 
ster zu werden. Zu dieser Zeit konnte freilich noch 
niemand ahnen, daß der kleine Jose einmal Fil¬ 
memacher werden sollte und ganz und gar unhei¬ 
lige Themen in seinen Werken verarbeiten würde. 
Weil der Vater in einem Wanderzirkus als Stier¬ 
kämpfer arbeitete, wollte auch er bereits in jungen 
Jahren ins Showgeschäft einsteigen. Nach der Ar¬ 
beit beim Zirkus übernahm der Vater das kleine Ki¬ 
no CINE SANTO ESTEVAO, und genau ab diesem 
Zeitpunkt entdeckte der kleine Jose die Faszina¬ 
tion für das Medium Film. Speziell die Horrorklas¬ 
siker PHANTOM OF THE OPERA, FRANKEN¬ 
STEIN und DRACULA hatten es ihm angetan. Vom 
Projektionsraum aus beobachtete er das gruselige 
Treiben auf der Leinwand und träumte sich hinein 
in eine Welt aus bizarren Ungeheuern, aus Begeh¬ 
ren und Todesangst, und erkannte wohl schon 
sehr früh die Tragik hinter den furchteinflößenden 
Figuren. So verbrachte der kleine Ze praktisch die 
ersten 18 Jahre seines Lebens in einem Kino. 






Ze do Caixao kehrt zurück in ESTA NOITE ENCARNAREI 
NO TEU CADAVER (1967) 


Nachdem Josefei Zanatas im furiosen Finale 
in A MEIA-NOITE LEVAREI SUA ALMA 
von den untoten Geistern seiner getöteten 
Opfer in den Wahnsinn getrieben wurde, hat 
er sich für diese direkte Fortsetzung wieder 
völlig erholt und ist bösartiger denn je. Er 
kehrt zurück in sein Heimatdorf und die dor¬ 
tige Bevölkerung überkommt das kollektive 
Entsetzen (diese kraftvolle Eröffnungsszene, 
in der die Wiederkehr des Ze do Caixao ze¬ 
lebriert wird wie die Offenbarung des Johan¬ 
nes, ist an Intensität kaum zu übertreffen. 

I Das ist der Stoff, aus dem die Anti-Helden 
sind!). Ze macht sich mit Hilfe seines treuen Dieners, dem buckligen Bruno (Nivaldo de Lima) sofort auf, die 
perfekte Frau zu suchen, mit der er sich endlich fortpflanzen kann. Er läßt sechs Frauen aus dem Dorf entfüh¬ 
ren und unterzieht sie allerlei unmenschlicher Prüfungen, um ihre Eignung festzustellen. Laura, die Tochter 
eines reichen Großgrundbesitzers, scheint allen Erwartungen gerecht zu werden. Sie erklärt, wie in Trance, 
für "Schwächlinge, den Abfall der Schöpfung", ebensowenig Mitleid zu verspüren wie ihr Meister, eiskalt und 
gefühllos will sie sich ihm anschließen, ihm hingeben, auf daß er seinen Samen in ihr pflanze. Lauras Bruder 
Claudio, geschockt von der Vorstellung, seine Schwester lasse sich mit diesem Dämon in Menschengestalt 
ein, will sie freikaufen und bietet Ze sein gesamtes Vermögen. Ze willigt ein, kassiert das Geld und tötet Clau¬ 
dio, indem er seinen Kopf langsam unter einem riesigen Mühlstein zerquetscht. Später wird ihm die kopflose 
Leiche dienen, die Schuld an Claudios gewaltsamem Tod Truncador, dem muskulösen Bodyguard der reichen 
Familie, in die Schuhe zu schieben. Ze gilt zwar auch den Behörden als Hauptverdächtiger, schafft es aber, 
jeden Verdacht von sich zu weisen und verspottet und verhöhnt den unschuldig Inkriminierten noch bevor man 
ihn einsperrt. Doch die Zweifel an Zes Unschuld erhärten sich, Truncador wird aus der Haft entlassen; er soll 
im Auftrag von Lauras Familie Ze do Caixao endgültig ausschalten. Dieser Versuch scheitert natürlich - was 
Josefei wirklich in die Knie zwingt, ist der Fluch von Jandira, eine der sechs Frauen, die er kürzlich von ein 
paar Dutzend giftiger Schlangen grauenvoll töten ließ. Jandira war schwanger, als er sie umgebracht hat. Die 
Vorstellung, die Kette der Fortpflanzung irrtümlich selbst durchbrochen zu haben, verschafft ihm einen furcht¬ 
baren Alptraum, in dem er sich direkt in der Hölle wiederfindet. Hier sieht er all seine Opfer aus der Vergang¬ 
enheit wieder, geschundene, blutende, zerstückelte und schreiende Kreaturen, die immer und immer wieder 
aufs Neue geschlagen und gepeitscht werden und für alle Ewigkeit unvorstellbare Folterqualen ertragen müs¬ 
sen. Schreiend und schweißgebadet wacht Ze neben Laura auf, die versichert ihm, daß es Orte wie "Himmel" 
und "Hölle" nicht gibt, so gelingt ihm langsam die Rückkehr in die Wirklichkeit. Laura verkündet schließlich 
ihre Schwangerschaft, und Truncador und sein Lynchmob müssen ihre Mordabsichten selbst mit dem Leben 
bezahlen. Doch auch Laura stirbt schlußendlich und Ze do Caixao wird erneut von einer Knochenhand in 
den Abgrund gezerrt... j. 

Der Filmkritiker Tati Morais über TONIGHT 
l’LL POSSESS YOUR CORPSE: "Eine Kari¬ 
katur von 'Dantes Inferno', garniert mit schwar¬ 
zem Humor". Marins reagierte damals darauf 
verwundert und sagte, er wolle diesen Dante 
gerne einmal kennen lernen, wenn dessen Vi¬ 
sion des infernalischen Grauens mit der sei¬ 
nen so übereinstimmte. Ein sympathisches 
Zeugnis für das charmante Unwissen Marins', 
der nur wenige Jahre eine Schulbildung genoß. 

Umso mehr ein Indiz dafür, welche unbändige 
und "echte" Vorstellungskraft im Kopf dieses 
einmaligen Künstlers steckt: Seine Darbietung¬ 
en sind keinesfalls an bereits bestehenden 
Schlüsselwerken des Phantastischen orien¬ 
tiert, sondern schaffen durch Unabhängigkeit, 

Eigenständigkeit und einer großen Portion 
Kaltschnäuzigkeit etwas Neues und Originelles. Hervorzuheben ist auch, mit welcher Selbstverständlichkeit 
ein brasilianischer Regisseur gegen Mitte der sechziger Jahre bereits harte, explizite Splatterszenen und 
nackte Haut in einem Film untergebracht hat. Aus Beispielen amerikanischer Herkunft wissen wir heute, daß 
frühe Gorefilme (vorwiegend aus der Hand von Herrschell Gordon Lewis und David F. Friedman) zwar zu¬ 
weilen außerordentlich brutal und viehisch wirken (ich denke da an Lewis' THE GORE GORE GIRLS), phi¬ 
losophische, okkulte und ketzerische Anklänge sucht man in diesen Pionieren der "Gewaltpornografie" freilich 
vergeblich. Hier jedoch war ein Mann aus einem lateinamerikanischen Land, das vielleicht für seine eksta¬ 
tisch-fanatischen Katholiken, seine hübschen Transvestiten, die hohe Verbrechensrate und die immer größer 
werdende Kluft zwischen arm und reich bekannt war, keinesfalls aber für eine auch nur halbwegs funktionie¬ 
rende Filmindustrie. Und ausgerechnet der zeigt ihnen allen bis heute, wo's lang geht. ESTA NOITE EN¬ 
CARNAREI NO TEU CADAVER ist, wie sein Vorgänger, vollständig in Schwarz-Weiß gedreht, während das 
Höllenszenario am Ende in leuchtende Farben getaucht wurde. 

Bereits diese ersten beiden "Coffin Joe"-Filme reichten dem brasilianischen Publikum, um Jose Mojica Marins 
für alle Zeit in den Olymp des heimischen Horrorkinos zu erheben. Seiner Schöpfung Ze do Caixao wurde da¬ 
bei eine Stellung zuteil, die man hierzulande allerhöchstens mit der des "schwarzen Mannes" oder des "Kram¬ 
pus" bzw. "Knecht Ruprechts" vergleichen kann. Die fiktive Filmfigur verschmolz nahtlos mit der Existenz ihres 
Schöpfers; Marins war und ist Coffin Joe und umgekehrt. Später würde Marins gezielt mit dem Aberglauben 
und der übergroßen Bedeutung dieser "Verwechslung" spielen, aber dazu an anderer Stelle mehr. Tatsache 
ist, und das bestätigen Filmkommentatoren auf der ganzen Welt, daß ein beträchtlicher Teil der Menschen in 
Brasilien an Ze do Caixao glaubt wie der Vatikan an den Teufel. Kindern, die nicht parieren oder abends nicht 
ins Bett wollen, droht man in Brasilien nicht mit dem schwarzen Mann, der sie holen wird, sondern mit Ze do 
Caixao, dem unheimlichen Totengräber, mit seinen unnatürlichen Klauen- händen, seinem Zy¬ 
linderhut und schwarzem Umhang. Die Vorstellung, amerikanische Eltern c würden ihre Bälger 

gern mit Michael Myers oder Jason Voorhees erschrecken, wäre gerade- ^ 


blieben am Grab und beobachteten, wie der Totge¬ 
glaubte befreit wurde. Sie freuten sich, daß ihr ge¬ 
liebter Geschichtenerzähler nun doch nicht gestor¬ 
ben war. Danach versuchte der Mann wieder ein 
normales Leben zu führen, doch seine Frau ließ 
sich von ihm scheiden und niemand wollte mehr 
seine Kartoffeln kaufen. Wenige Jahre später ver¬ 
starb er in einem Heim, vereinsamt, verarmt und 
verzweifelt. Marins fragte sich damals, wie die Leu¬ 
te im Ort einen geliebten und respektierten Bürger 
aus ihrer Mitte so rasch ausgrenzen konnten, statt 
darüber froh zu sein, daß er doch noch am Leben 
war und wie sie das mit ihrem Glauben vereinba¬ 
ren konnten. 
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TH IS NIGHT l'LL POSSESS YOUR CORPSE 


Die zweite Erfahrung mit dem Übersinnlichen 
machte Marins, der zu dieser Zeit bereits seinen 
ersten 16-mm-Film fertiggestellt hatte, wiederum 
auf einem Friedhof. Er verbrachte die Abende oft 
und gerne am Rande eines Gottesackers, und 
eines Nachts glaubte er, Geister zu sehen, die 
sich flach über dem Boden aus den Gräbern zu 
, ^erheben schienen. Natürlich muß es sich um Ne- 
beidunst gehandelt haben, aber die "Geister" wa¬ 
ren für ihr real existent und dieses Bild brannte sich 
tief in seine Retina... In Brasilien, vor allem in den 
provinziellen, dörflichen Regionen, verbirgt sich der 
® alte "Aberglaube" nur knapp unter einer dünnen 
Decke des aufgeklärten Christentums. Eine auf 
den ersten Blick nicht mit dem Verstand zu erklä¬ 
rende, übersinnliche Erscheinung wird daher ver¬ 
ständlicherweise sehr schnell als Wunder oder Om¬ 
en gedeutet. Diese mitnichten altmodische oder 
überkommene Deutung von Naturphänomenen ist 
frischer, unmittelbarer und ehrlicher als vieles, was 
die achso auf- und abgeklärten, entspiritualisierten, 
im multimedialen Überfluß erstickenden Menschen 
unserer Breitengrade für die angebliche Wahrheit 
halten. Marins schaffte es mit jedem Film, mir die¬ 
se Erkenntnis zurück ins Bewußtsein zu holen, daß 
wir einem Dogma der Wissenschaften folgen und 
die Entstehung des Universums zwar in zehn Minu¬ 
ten erklären können, aber immer noch wie unsere 
steinzeitlichen Vorfahren zusammenzucken und 
uns in unsere Behausungen verziehen, wenn es 
draußen blitzt und donnert. 

Mag sein, daß Macumba etwas damit zu tun hat. 
Hinter dem Sammelbegriffeines ursprünglich die 
afrikanisch-brasilianische Naturreligion zusammen¬ 
fassenden Glaubens verbergen sich weiß- und 
schwarzmagische Rituale, die denen des Voodoo 
nicht unähnlich sind. Auch Marins streift das in sei¬ 
nen Filmen, wenn er weise Frauen, Hexen, bei ih¬ 
ren fremdartigen Praktiken zeigt. 









Direkt im Anschluß an ESTA NOITE ENCARNAEI 
NO TEU CADAVER drehte Marins den Episoden¬ 
film 0 ESTRANHO MUNDO Dl ZE DO CAIXAO 
("The Strange World of Coffin Joe", 1967). Coffin 
Joe tritt hier nur ganz kurz im Prolog auf und prä¬ 
sentiert als "Host" drei recht unheimliche Kurzge¬ 
schichten von unterschiedlicher Intensität. Die 
Bandbreite reicht dabei von stimmungsvollem Gru¬ 
sel im klassischen EC-Comic-Stil über poetische, in 
ihrer Inszenierung eher getragene Leichensex-Num¬ 
mern bis hin zum ultragorigen Folterexzeß. Die er¬ 
ste Geschichte, 0 FABRICANTE DE BONECAS 
("The Dollmaker") handelt von einem Spielzeug¬ 
hersteller und seinen hübschen Töchtern, die noch in alter Tradition Puppen 
bauen und denen dem es dank eines "Produktionsgeheimnisses" gelingt, die 
Augen ihrer Puppen äußerst realistisch zu gestalten. Eine wüste Bande von 
Verbrechern kommt hinter diese Methode und die Gangster müssen ihre Neu¬ 
gierde mit ihrem Augenlicht bezahlen... 

TARA ("Obsession") porträtiert in leisen und ruhigen Bildern die obsessive 
Liebe eines entstellten, buckligen Bettlers zu einer jungen Schönheit (man fühlt 
sich angenehm an EL JOROBADO DE LA MORGUE erinnert, nur kam der 
ganze sieben Jahre später!). Nach einer Shoppingtour verliert die Dame unbe¬ 
merkt einen Schuhkarton, den ihr der arme Kerl hinterhertragen will. Die Frau 
kommt zu Tode, als sie just am Tage ihrer Hochzeit von einer eifersüchtigen 
Kontrahentin niedergestochen wird. Der Bucklige schleicht sich nachts ins Lei¬ 
chenhaus, öffnet ihren Sarg und beginnt, die Leiche zu lieben. Anschließend 
paßt er ihr die verlorenen Pomps an und schließt den Deckel wieder... Die gan¬ 
ze Inszenierung wird praktisch ohne Dialog erzählt, allein die stimmungsvolle 
Fotografie, das Zusammenwirken von zuweilen fast expressionistischer Aus¬ 
leuchtung und die Charakterisierung des nekrophilen Außenseiters machen 
TARA zu einem Kurzfilm, der - außerhalb von üblichen Genregrenzen - sei¬ 
ner Zeit weit voraus war (Anm.: Riccardo Fredas L'ORRIBILE SEGRETO Dl 
DR. HICHCOCK tastete sich noch sehr zaghaft an das Thema Leichensex he¬ 


ran; ähnlich wie Mario Bavas LA FRUSTA E IL CORPO, beide aus dem Jahre 
1963. Erst der superseltene LOVE ME DEADLY von 1972 wagte es, den tat¬ 
sächlichen Akt der Leichenliebe zu zeigen. Marins' Darstellung liegt also zeitlich 
genau dazwischen und wurde von Filmbeobachtern oft sträflich vernachlässigt). 
Nicht nur im Hinblick auf die Zeitepoche, in der TARA entstanden ist, auch heu¬ 
te noch ist sein Zeigen nekrophiler Praktiken erstaunlich direkt und offen. 

In der dritten und letzten Episode IDEOLOGIA ("Theory") führt uns Marins 
zum ersten mal Ze do Caixaos "Bruder" vor, den Professor Oaxiac Odez (rück¬ 
wärts lesen!). In einer Fernsehshow liefert sich Professor Odez eine leiden¬ 
schaftliche Diskussion mit anderen Gesprächsteilnehmern darüber, ob positive 
menschliche Emotionen wie Liebe und Empathie gegen die instinktiven Triebe 
von Zerstörung zivilgesellschaftlicher Normen machtlos seien. Odez vertritt 
natürlich exakt diese Auffassung und lädt den Journalisten Alfredo mitsamt 
seiner Frau zu sich nach Hause ein. Dort wird Odez. nachdem es seine Gäste 
in Anbetracht der ungewöhnlichen Wohnungseinrichtung mit der Angst zu tun 
bekommen, seine These mit anschaulichen Exempeln untermauern. Er und 
seine Assistenten fesseln Alfredo und Gattin, die beiden werden Zeugen 
schlimmster menschenverachtender Grausamkeiten in Odez' Haus und dann 
schließlich selbst zu deren Opfern. Wer cfenkt, NIGHT OF THE LIVING DEAD 
(USA 1968) wäre der erste Horrorfilm gewesen, der kannibalistische Freßor- 
gien explizit zeigte, wird hier eines besseren belehrt. Über mehrere Tage zieht 
sich ihr Martyrium hin, während Odez eifrig aus dem Buch Genesis rezitiert. 

Am Ende werden die beiden Gefangenen über dem Feuer geröstet und von den 
Bewohnern des Hauses genüßlich verspeist... 

Richtig Probleme mit den Zensurbehörden bekam Marins allerdings erst mit 
seinem 1969 fertiggestellten 0 DESPARTAR DA BESTA (aka. "Ritual dos 
Sädicos"). Unter dem ursprünglichen Titel RITUAL DOS SÄDICOS wurde er 
sofort von den Behörden des Militärregimes verboten, erst 1986 konnte der 
Film beim Sao Paolo-Filmfestival gezeigt werden. In den toleranteren Acht- ß 
zigern hatten die Zensoren offenbar nichts mehr gegen den Film einzuwen¬ 


den; eine reguläre Kinopräsentation sehnt Marins allerdings bis heute herbei. In 
den USA konnte durch einen exklusiven Lizenzvertrag zwischen Jose Mojica 
Marins und SOMETHING WEIRD VIDEO erstmalig die Veröffentlichung seiner 
Filme außerhalb Brasiliens erreicht werden, und RITUAL DOS SÄDICOS war 
einer der ersten, der so das Licht der "anderen" Welt erblickte (unter dem Titel 
"Awakening of the Beast"). 

Formal ist der Film ein einziger Dro¬ 
genrausch. Unzählige Episoden mit 
grausamen und sexuellen Darstel¬ 
lungen erzählen von Experimenten 
mit Halluzinogenen und den wun¬ 
dersamen, bizarren Welten, die sich 
einem dabei öffnen. Die Handlung 
beschränkt sich dabei auf die che¬ 
mischen Versuche eines gewissen 
Dr. Sergio, der mit Hilfe von bewußt¬ 
seinsverändernden Rauschmitteln 
und ihrer Anwendung an freiwilligen 
Probanden beweisen möchte, daß 
tief in der Psyche eines jeden Men¬ 
schen abartige und sadistische Ten¬ 
denzen schlummerten, die man mit 
Hilfe der Verabreichung von Drogen 
nur erwecken bräuchte. Die noch 
nüchternen Versuchspersonen kon¬ 
frontiert er zunächst mit verschiedenen stimulierenden Reizen: sie wohnen einer 
wilden, ausgelassen-freizügigen Party bei, beobachten eine Sex-Bühnenshow 
mit eindeutigen Einblicken und sehen Ausschnitte aus dem Marins-Film ESTA 
NOITE ENCARNAREI NO TEU CADAVER. Die Probanden entscheiden ein¬ 
stimmig, daß die gezeigten Filmszenen den größten Einfluß auf sie ausgeübt 
hätten. Sodann nimmt Dr Sergio die Injektionen vor, stellt die jungen Leute vor 
ein Ze do Caixao-Poster und läßt sie halluzinieren... Wieder bei Bewußtsein, be¬ 
richten sie von den heimlichen Begierden und furchtbaren Ängsten, die Ze in 
ihnen geweckt hätte; vom unbarmherzigen und brutalen Umgang mit Frauen 
und von der schrecklichen Angst, die sie gegenüber dieses schwarzen Mannes 
empfunden hätten. Dr. Sergio lüftet daraufhin sein Geheimnis, daß er statt LSD 
nur destilliertes Wasser verwendet hatte... 

RITUAL DOS SÄDICOS ist ein weiterer Baustein im Schaffenswerk Marins', 
der die Position festgelegt hat, in der sich der Meister gerne selbst sieht: als sub¬ 
tiler Filmemacher, der, obwohl kein Wissenschaftler, Hand in Hand mit Psycho¬ 
logen die Tiefen und Untiefen der menschlichen Seele erforscht und seine filmi¬ 
sche Arbeit als einen Schlüssel zu den verborgenen Geheimnissen der Psyche 
aufwertet. Zitat: "The film has something to offend everybody!" (Horacio Higuchi, 
Monster! International-Magazine No. 3, 1993) 

Jose Mojica Marins nächstes Werk in seiner umfangreichen Filmografie, das hier 
besprochen werden kann, ist der 1971 entstandene FINIS HOMINIS - 0 FIM 
DO HOMEM ("Finis Hominis - The End of Man"). Irgendwo am Meeresstrand 
steigt ein nackter Mann aus dem Wasser. Er nennt sich selbst "Finis Hominis", 
"das Ende der Menschheit". Obgleich 
sein unbekleidetes Auftreten für einiges 
Aufsehen sorgt, gelingt es ihm, mit gar 
wunderlichen Taten die Leute um sich 
zu scharen. Er schenkt dem totgeweih¬ 
ten Läzaro neues Leben, bewahrt die 
untreue Madalena vor der Lynchjustiz 
ihrer Nachbarn und bekehrt eine Grup¬ 
pe von Teenagern, die ihrem von Dro¬ 
genmißbrauch und Parties bestimmten 
Leben abzuschwören. Die Menschen¬ 
massen die mit Finis Hominis ihr Schick¬ 
sal teilen und ihm folgen wollen, werden 
immer größer, Finis wird als eine Art Mes¬ 
sias verehrt. Zum Ende verschwindet der 
zum Erlöser avancierte Fremde, wie er 
einst gekommen war. 

Man irrt nicht, wenn man bei dieser In¬ 
haltsangabe an die Geschichte Jesu 
Christi und das Neue Testament denkt. 

Marins leitet nicht nur die Handlungs¬ 
merkmale aus den Geschichten der Bibel ab, sondern auch die Namen der spä¬ 
teren Heiligen, wie die des Lazarus oder der Maria Magdalena. Zunächst kann 
ein Spielfilm nach diesen Motiven durchaus interessant sein, wenn man bedenkt, 
daß es sich hierbei gerade nicht um einen weiteren "Jesus-Film" handelt. Daß 
aber ausgerechnet Senhor Marins eine solche Story erfindet und verfilmt, mutet 
doch mehr als ungewöhnlich an. Deshalb erscheint FINIS HOMINIS auch als 
zu schwach und harmlos, als daß er sich mit den anderen Werken Marins' mes 
sen lassen kann. Es scheint, als wollte Marins einen Gegenpart zu Ze do 
Caixao erstehen lassen, was ihm hinsichtlich des Ergebnisses nicht sonder¬ 
lich gelungen ist. Es bleibt wenig Zweifel, daß FINIS HOMINIS trotz des 
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sehr kraftvollen Titels Marins' schwächster (mir bekannter) Film ist. Vielleicht sind 
aber auch die Ansprüche und Erwartungen, die man als Zuschauer in Anbetracht 
seiner früheren Arbeiten an FINIS HOMINIS stellt, zu hoch. 

Marins selbst betrachtet ihn als einen 
seiner besten Filme und ließ kurz darauf 
bereits eine Fortsetzung vom Stapel lau¬ 
fen: QUANDO DOS DEUSES ADOR- 
MECEM ("When the Gods fall asleep", 
1972). Finis Hominis ist zurück, und er¬ 
neut, nachdem er die Anstalt, in die er 
gegen Ende des ersten Filmes gesteckt 
worden war, verläßt, zieht es ihn in die 
Welt hinaus, um die Menschen vor bö¬ 
sem Schicksal und Ungerechtigkeit zu 
bewahren. Finis Hominis begräbt Feind¬ 
schaften und stoppt wilde Schlägereien 
und tut auch sonst alles um der Mensch¬ 
en Wohlbefinden. Insgesamt fragt man 
sich zwar, was Marins geritten haben 
muß, daß er von dem Kassenflop FINIS 
HOMINIS überhaupt eine Fortsetzung 
gemacht hat. So hart aber braucht man 
mit dem absolut Guten dennoch nicht 
ins Gericht gehen, auf der reinen Unter¬ 
haltungsschiene funktioniert QUANDO DOS DEUSES ADORMECEM, genau 
wie sein Vorgänger, allemal. Daß nicht mehr drin war, ist für einen Ausnahmekün¬ 
stler wie Marins zwar enttäuschend, in Anbetracht seiner anderweitig vollbrach¬ 
ten Höchstleistungen aber zu entschuldigen. Die Zensoren in Brasilien erwirkten 
seinerzeit die Entfernung einer besonders harten Szene, vor der in typischer Wil- 
liam-Castle-Manier mittels narrativem Kommentar sicherheitshalber gewarnt wird: 
Wer schwach im Schritt ist, möchte das Kino augenblicklich verlassen angesichts 
der folgenden, schockierenden Eindrücke! Während eines wilden Macumba-Ritu- 
als verschlingt ein in Trancezustand versetzter Teilnehmer der Zeremonie ein le¬ 
bendiges Huhn. Diese Sequenz fehlt bedauerlicherweise bis 
heute, der Film wartet noch immer auf eine Wiederveröffent¬ 
lichung in vollständiger Form. Dadurch erscheint die vorange¬ 
stellte Warnung natürlich wie ein schlechter Reklamegag. Die 
Originalversion ab Fertigstellung besaß eine Laufzeit von 82 
Minuten, nachdem die genannten Stellen durch die Zensur in 
Brasilien entfernt werden mußten, läuft QUANDO DOS DE¬ 
USES ADORMECEM gerade einmal 72 Minuten. 


EXORCISMO...: Marins steht seinem alter ego, Ze do Caixao, gegenüber. Der 
spricht zu ihm:" You don't believe in me? Don'tyou have faith in your own work ?" 


In Brasilien lebt der Mythos von Ze do Caixao vor allem durch die 
verblüffende Tatsache, daß der überwiegende Teil der Menschen, 
der mit Ze quasi aufgewachsen ist, den unheimlichen Totengräber 
für einen fleischgewordenen, materialisierten Dämonen hält. Statt 
zu erkennen, daß Coffin Joe nur eine fiktive, frei erfundene Gestalt 
aus dem visionären Schaffensfeld eines do-it-yourself- Filmemach¬ 
ers ist, trat er, wie bereits erwähnt, schon an die Stelle des "schwar¬ 
zen Mannes", mit dem man renitente Kinder zur Raison bringt. In 
Jose Mojica Marins' 1974 gedrehtem Film EXORCISMO NEGRO 
("The bloody Exorcism of Coffin Joe") wird, ganz ähnlich wie zu¬ 
vor in RITUAL DOS SADICOS, dieser phänomenale Aberglaube 
noch auf die Spitze getrieben. Darin bekräftigt der bekannte brasili¬ 
anische Filmemacher Jose Mojica Marins in einem Fernsehinter¬ 
view, daß die von ihm geschaffene Figur Ze do Caixao nur ausge¬ 
dacht, also keineswegs real sei, und deren Existenz nicht über die 
Grenzen einiger Drehbücher, Kinofilme und Romanhandlungen hi¬ 
nausgehe. Marins kündigt gegenüber dem Publikum gleichzeitig 
eine Schaffenspause ein und will die bevorstehenden Weihnachts¬ 
ferien bei Verwandten auf dem Lande verbringen. Dort wird er von 
allen recht herzlich empfangen, doch die Idylle beginnt zu bröckeln 
und zu einem regelrechten Alptraum zu werden, als die Bewohner 
des Ferienhauses immer wieder merkwürdige Geräusche vernehmen und mysteriöse Beobachtungen 
machen. Als schließlich ein Familienmitglied nach dem anderen von einem Dämon besessen zu sein 
scheint, der Weihnachtsbaum mit Schlangen und Spinnen "geschmückt" ist, und Lucia, die Hausherrin, 
sich eines alten Hexenfluches erinnert, laufen die Fäden allmählich zusammen. Marins selbst gerät in 
die Fänge der teuflischen Kräfte und findet bald heraus, daß kein geringerer als Ze do Caixao, den er 
selbst immer für seine Einbildung gehalten hat, hinter dem ganzen Übel steckt! Insgesamt betrachtet ist 
EXORCISMO NEGRO Marins' untypischster Film. Nie zuvor und wohl nur einmal danach hatte er ein 
ähnliches hohes Budget und eine solch professionelle Mannschaft zur Verfügung. Eigentlich sollte der 
Film, so hat es sich Produzent Ambai Massaini Neto zumindest vorgestellt, eine direkte Antwort auf Wil¬ 
liam Friedkins THE EXORCIST (1973) sein. EXORCISMO NEGRO lief in den brasilianischen Kinos 
nur sechs Wochen nach dem Kinostart von THE EXORCIST an, so daß der Hype des Originals noch 
anhielt und Zuschauermassen anzuziehen versprach. Natürlich kann Marins' Film den Vergleich mit 
dem amerikanischen Blockbuster auf der Ebene der Unterhaltung locker bestehen, weil nicht zuletzt die 
Handlung um Coffin Joe und dem Meisterregisseur, der sich abermals selbst spielt, eine 

sehr viel innigere und persönlichere Bindung zum Publikum herstellt als es y der Import¬ 
horror aus Amiland zustande bringen könnte. Eine vielsagende Dialogse- ' quenz aus 


A ESTRANHA HOSPEDARIA DOS PRAZERES ("STRANGE HOSTEL OF 
NAKED PLEASURES") heißt das nächste Werk, das Marins zum ersten Mal 
unter dem Namen seiner eigenen Produktionsfirma hergestellt hat. Leider ver¬ 
sprechen Titel und Artwork ungleich mehr, als der Film halten kann. Es geht 
um eine Gruppe von Leuten, die in einer stürmischen Nacht Zuflucht in einem 
Hotel suchen, das von einem merkwürdigen Mann geleitet wird. Bei den un- 

-gebetenen Gästen handelt es sich allesamt um 

Personen, die aufgrund ihrer Lebensart bei ih¬ 
rem Gastgeber nicht gerade Begeisterung aus- 
lösen, deshalb bringt er sie alle in der folgenden 
Nacht um. Ein weiteres Moralstück, das, ganz 
ähnlich wie die FRIDAY THE 13TH-Filme oder, 
noch besser, Antonio Margheritis CONTRONA¬ 
TURA ("Schreie in der Nacht", 1969) funktio¬ 
niert. Ein routinierter Slasher also, mit einem 
erneut schwarzgekleideten Jose Mojica Marins 
als Gevatter Tod, der Unzucht, Ehebruch, Dro¬ 
genmißbrauch und allerlei weitere Sauereien 
prompt mit dem Tode bestraft. Zum ersten Mal 
so richtig einer breiten Öffentlichkeit vorgestellt 
im Rahmen der "Coffin-Joe-Box", die im Juli '09 
in Großbritannien auf den Markt gekommen ist. Zur Komplettierung der Reihe 
ist A ESTRANHA... ganz in Ordnung, es ist aber kein Film, den man gesehen 
haben muß, um in die Welt von Senhor Marins einzutauchen. 

Zum Thema Moral fallen dem brasilianischen Filmemacher noch ganz andere 
Sachen ein: In INFERNO CARNAL ("THE HELLISH FLESH", 1976) mimt 
Marins den Wissenschaftler Jorge, der eine ungemein gefährliche Säure ent¬ 
wickelt, vor deren Wirkung er sich selbst so dermaßen in die Hosen macht, daß 
er vorsichtshalber schon mal sein Testament verfaßt. Sein ganzes Vermögen 
soll seine Frau Raquel erhalten, die aber blöderweise nicht die Treusorgendste 
ist und schon lange ein Verhältnis zu Oliver hat. 
Gemeinsam ruinieren sie des Forschers Visage 
und anschließend sein Labor. Man glaubt ihn tot, 
den Mann der Wissenschaft, und gibt sich ganz 
dem Lotterleben hin - dumm nur, daß Oliver die 
Zuneigung seiner neugewonnenen Raquel nicht 
genug ist: er wird mit einer anderen Frau beim 
Häschen-in-der-Grube-Spiel erwischt. Raquel ra¬ 
stet vollkommen aus und wird von einem Auto 
überrollt. Sie überlebt den Unfall, landet im Kran¬ 
kenhaus und einem mysteriösen Chirurgen ge¬ 
lingt die lebensrettende Operation, Raquel wird 
wieder ganz gesund. Jetzt stellt sich heraus, daß 
der geniale Operateur kein Geringerer ist als ihr 
totgeglaubter Ehemann, der die Säureattacke und 
das Flammeninferno seines berstenden Labors 
grausam entstellt überlebt hat. Zum Dank und zur 
Wiedergutmachung bietet Raquel sich ihm an, 
doch der lehnt ab, weil er sich für seine mißge¬ 
staltete Erscheinung zu sehr schämt. Raquel 
übergießt daraufhin ihr eigenes Gesicht mit der 
hundsgemeinen Säure, um ihm ebenbürtig zu 
sein... Da zieht Jorge seine Maske ab, offenbart 
ihr sein unversehrtes Gesicht und zieht mit Vir¬ 
ginia, seiner neuen Flamme, von dannen. Genau 
wie A ESTRANHA... war auch INFERNO CAR¬ 
NAL bisher nicht zu haben, bevor die wackeren 
Engländer sich unserer erbarmt haben. Ein schö¬ 
ner Film, gottseidank wieder von besserer Quali¬ 
tät und inszenatorischer Dichte als sein Vorgänger. 


"Halluzinationen eines kranken Gehirns" - mit diesem Film¬ 
titel könnte man die Ambivalenz zwischen dem Filmema¬ 
cher Jose Mojica Marins und seinem alter ego, Ze do Cai¬ 
xao, beschreiben. In DELIRIOS DE UM ANORMAL aus 
dem Jahr 1977 leidet der Psychotherapeut Dr. Hamilton 
(Jorge Perres) unter furchtbaren Alpträumen, in denen er 
seine Frau Tänia (Magna Miller) von Ze do Caixao be¬ 
droht und ausgeliefert sieht. Hamiltons Kollegen kontak¬ 
tieren daraufhin Jose Mojica Marins, den berühmten Film¬ 
regisseur, der der scheinbar fiktiven Figur Ze einst Leben 
einhauchte. Um dem Spuk ein Ende zu bereiten soll Ma¬ 
rins, obwohl kein medizinischer Experte, Dr. Hamilton ver¬ 
sichern, daß Ze frei erfunden und sich der gute Doktor die 
Gefahr, die von ihm auszugehen scheint, nur eine Einbild¬ 
dung ist. Man will dies anhand einer Hypnosetherapie be- 























weisen: In Trance versetzt, gesteht Dr. Hamilton seinen eigenen Wunsch nach 
einer perfekten Frau, genau wie Ze es in den Filmen und Geschichten vorlebt. 
Aber ist Ze do Caixao wirklich nur eine Einbildung, die furchterregende Ausge¬ 
burt des genialen Gehirns seines Schöpfers? Die Zuversicht, daß es so ist, hält 
nicht lange an, da Marins eine Herzattacke erleidet und zeitgleich das Ehepaar 
Hamilton von "Coffin Joe" heimgesucht und getötet wird. Marins wird sich von 
seinem Infarkt erholen und erblickt die Fratze des Ze do Caixao in seinem Spie¬ 
gelbild... 

DELIRIOS DE UM ANORMAL ("Hallucinations of a deranged Mind") bildete 
den Auftakt zu einer ganzen Reihe von Filmen, für welche Marins verschiedene 
Szenen und Sequenzen seiner vorherigen Werke verwendete und in einen neu¬ 
en Kontext setzte. Bevor jedoch das Urteil des "Recyclings" als reine Sparmaß- _ 
nähme gefällt werden darf, sollte man berücksichtigen, daß viele der in DELI¬ 
RIOS... einmontierten Filmschnipsel einst der Zensur in Brasilien zum Opfer 
fielen. So sind beispielsweise die entfallenen Handlungsstränge aus RITUAL 
DOS SÄDICOS (siehe dort) enthalten; der Film war zum Veröffentlichungster¬ 
min von DELIRIOS noch gänzlich verboten und wurde erst Jahre später unter 
dem Titel 0 DESPARTAR DA BESTA ("Awakening of the Beast") wiederver¬ 
öffentlicht. Weitere Filme, die hier anhand von hineingeschnittenen Szenen zi¬ 
tiert werden, sind: ESTA NOITE ENCARNAREI NO TEU CADAVER (dessen 
ursprüngliches Schwarz-/Weiß-Material dafür extra rot eingefärbt wurde), 0 
ESTRANHO MUNDO Dl ZE DO CAIXAO und EXORCISMO NEGRO. 

Ivan Cardoso, einer der wenigen bekannten anderen Filmregisseure, die Brasi¬ 
lien hervorgebracht hat, schrieb über DELIRIOS DE UM ANORMAL: " After 
seeing this movie l'm going to sleep on a fakir's bed of spikes. This is far bey- 
ond the beyond." 


PERVERSAO ("Perversion", ursprünglich "ETSUPRO") markiert einen weiter¬ 
en großen Schritt in Marins' Schaffenswerk, spaltete er doch diesmal nicht nur 
den Charakter des Ze do Caixao komplett von der Story ab, sondern verzichtete 
sogar auf sämtliche phantastische Elemente. Ein bißchen fühlt man sich bei der 
Handlung an die zahlreichen italienischen Gothic-Horrorfilme erinnert, die ab 
Beginn der 1960er Jahre entstanden sind: Geschichten von meist wohlhabenden 
Scheusalen, für die die Mühlen des Schicksals zu mahlen beginnen, wenn sie 
am verwundbarsten geworden sind, also im Strudel zwischenmenschlicher Be¬ 
ziehungen. Vittorio Palestrina (Jose Mojica Marins) ist ein reiches, aristokrati¬ 
sches Arschloch. Immer wieder gerät er mit dem Gesetz in Konflikt, weil er sich 
an jungen Mädchen vergreift, um deren Liebesdienste zu erzwingen. Und immer 
wieder gelingt es ihm sich ob seiner finanziellen Mittel und seines Einflusses auf 
die Behörden freizukaufen. Palestrinas Brutalität scheint sich jedoch mit der Zeit 
in Grenzen zu halten. Seine Langzeit-Partnerschaft mit Verönica (Arlete Moreira) 
ist sogar von echter Zuneigung zu der hübschen Frau geprägt: die beiden heira¬ 
ten schließlich. Was Palestrina nicht ahnt ist, daß Verönica die Schwester einer 
von ihm getöteten Frau ist. Verönica nutzt das durch die Heirat gewonnene Ver¬ 
trauen und übt grausame Rache an dem Mörder ihrer Schwester, in dem sie ihn 
kastriert... 

PERVERSAO ist in Brasilien zur Zeit seiner Veröffentlichung zunächst verboten 
worden. Alleine die Eröffnungssequenz, worin Marins alias Palestrina seinem 
weiblichen Opfer eine Brustwarze abbeißt und sie anschließend auf einer Party 
stolz als Trophäe herumzeigt, ist ziemlich starker Tobak, nicht nur für die damali¬ 
ge Zeit. Kurios für die Herstellung des Films ist auch der Hintergrund, daß an¬ 
geblich eine wahre Begebenheit Pate stand für den Entwurf des Drehbuchs, wo¬ 
nach die Ehefrau eines reichen Brasilianers diesen aus Rache getötet haben soll, 
um sich an ihm zu rächen. Dabei hat sie ihm sein bestes Stück abgeschnitten. 
Marins scheute auch für diesen Film keinen Tabubruch und engagierte exakt die¬ 
se Frau, die inzwischen wohl freigesprochen worden war, für eine Rolle als Juri¬ 
stin! Verglichen mit den Coffin-Joe-Filmen nimmt sich PERVERSAO etwas 
zu viel Zeit, um richtig in Fahrt zu kommen. Manche Sequenzen erscheinen < 
als zu lange, man ist versucht, ihn anläßlich seiner puren Sex- und Gewalt¬ 


darstellung für gewöhnlich zu halten. Freilich fehlen ihm philosophische Unter¬ 
töne, was ihn von seinen Vorgängern radikal unterscheidet. 

Die Zensur verlangte seinerzeit auch, daß der ursprüngliche Titel ETSUPRO 
("Vergewaltigung") wegen seiner offensiven Natur entsprechend geändert 
werden mußte. Als PERVERSAO / "PERVERSION" liegt er immerhin in einer 
ungekürzten und vom Regisseur lizensierten Fassung vor, die in den USA, ne¬ 
ben zahlreichen weiteren Marins-Filmen, gegen Mitte der neunziger Jahre als 
VHS-Videos erschienen sind. 



Vittorio Palsestrina (Jose Mojica Marins) widerfährt Gerechtigkeit in PERVER¬ 
SAO ('Perversion ", 1978). 



Jose Mojica Marins' Filmografie wird von einer ganzen Reihe an unvollendeten 
Projekten ergänzt, von denen ein wesentliches hier vorgestellt werden kann: 
DEMÖNIOS E MARAVILHAS ("Demons and Wonders", 1986) ist bis zum 
heutigen Tag nicht fertiggestellt; es existiert aber eine VHS-Veröffentlichung, die 
den Produktionsstand ohne die Nachbearbeitung widergibt. Marins zählt DE¬ 
MÖNIOS... zu seinen "Aktivposten", das heißt, er rechnet wohl noch fest mit 
seiner Vollendung. Bislang sind rund 52 Minuten fertig, Marins überlegt, ob er 
noch einzelne Sequenzen aus den Filmen TRILOGIA DO TERROR und A 
HORA DO MEDO einmontieren soll. Das vorab fertig geschnittene Material ist 
eine filmdokumentarische Autobiografie mit recht schockwirksamen Szenen. 

Der Autor und Regisseur Marins präsentiert darin seine gesamte Familie und 
sein Arbeitsteam, und selbst Ze do Caixao hat Gelegenheit, in quasi-nietzsche- 
anischer Manier über seine "Existenz" zu referieren. Anrührend sind die nach¬ 
gestellten Schicksalsschläge: Verriß in den Medien, Verhaftung durch die Be¬ 
hörden und Marins' Herzinfarkt. Doch all das hat ihn nicht zerstören können. 
Wieder zurück und vollkommen geheilt, wettert Marins wie nie zu vor gegen den 
Mob, der in Mafiamanier die Filmbranche und die Kinos kontrolliert, wobei ihm 
die wohlgesonnene Presse hilfreich zur Seite steht, damit seine Anklagen im 
ganzen Land gelesen werden können. Marins wird nun endgültig zum Star, ein 
riesiges Aufgebot an Gratulanten und Fans aus allen Schichten feiert die Rück¬ 
kehr des Ze do Caixao. 

Obgleich einschlägige Magazine aus den USA, aus Kanada oder auch Groß¬ 
britannien in den letzten Jahren immer wieder über Jose Mojica Marins und 
sein beeindruckendes Schaffenswerk berichtet haben, sind Informationen zum 
Magier des brasilianischen Horrorfilms nicht gerade dicht gestreut. Gerade des¬ 
halb bietet sich DEMÖNIOS E MARAVILHAS als ideale Ergänzung zu den be¬ 
stehenden Bild- und Textmaterialien an, oder kann auch als Einstiegsfilm in das 
unheimliche Universum des Ze do Caixao empfohlen werden. Der mögliche Ver¬ 
öffentlichungstitel, falls es einmal so weit sein sollte, lautet übrigens: ZE DO 
CAIXAO: 0 ANDARILHO DO CEU, was 
so viel bedeutet wie "ZE DO CAIXAO: 

WANDERER IN THE SKY". Im Folgen¬ 
den ist die komplette Filmografie mit allen 
Werken Jose Mojica Marins' aufgelistet, 
also inklusiv aller Filme, die hier mangels 
Verfügbarkeit nicht besprochen werden 
konnten. Die englischsprachigen Titel ent¬ 
sprechen den tatsächlichen Veröffentlich¬ 
ungstiteln, so daß sie auch bei den ein¬ 
schlägigen Fachhändlern gefunden wer¬ 
den können. Ansonsten sind englische 
Titel nur zum besseren Verständis der 
Originaltitel angefügt. Ausnahmslos alle 
Filme sind niemals in englisch synchroni¬ 
sierter Form herausgekommen, sondern 
immer in brasilianisch-portugiesischer 
Sprache mit englischen Untertiteln. 

Viel Vergnügen! 


















Anchor Bay UK & Rue Morgue Magazine präsentieren 
THE COFFIN JOE COLLECTION 

Insgesamt ca. 754 Minuten, 8 Filme und 1 Dokumentation auf 5 DVDs. 

Inhalt: A MEIA-NOITE LEVAREI SUA ALMA, ESTA NOITE ENCARNAREI NO 
TEU CADAVER. 0 ESTRANHO MUNDO Dl ZE DO CAIXAO, 0 DESPARTAR 
DA BESTA, FINIS HOMINIS, A ESTRANHA HOSPEDARIA DOS PRAZERES, 
INFERNO CARNAL, DELIRIOS DE UM ANORMAL und 0 ESTRANHO MUNDO 
DO JOSE MOJICA MARINS (65-minütige Dokumentation aus dem Jahre 2001) 
Das war aber auch höchste Eisenbahn! Nach den vielen VHS-Videos, die zu 
Beginn der neunziger Jahre in den USA als Lizenzprodukte in vertraglichem Ein¬ 
vernehmen mit Jose Mojica Marins veröffentlicht wurden, liegen nun einige sei¬ 
ner zweifellos wichtigsten Werke in ordentlich aufgemotzter Form als DVDs vor. 
Wieder ist die hochkarätige Verleihfirma ANCHOR BAY dafür verantwortlich, 
diesmal in Zusammenarbeit mit der Redaktion des RUE MORGUE - Magazins. 
Zu bestaunen ist neben den bereits besprochenen Klassikern eine exzellente 
Dokumentation, die aus einem langen Gespräch mit Marins besteht und viele 
unschätzbar wertvolle Einblicke in sein berufliches und privates Leben erlaubt. 
Interviewt werden auch zahlreiche von Marins' Weggefährten und Kollegen, al¬ 
len voran sein Kameramann Giorgio Attili und der Autor Rubens Francisco Luc- 
chetti, der unter anderem am Drehbuch für DELIRIOS DE UM ANORMAL be¬ 
teiligt war und daher auch die ganze Breitseite der brasilianischen Zensur mit¬ 
bekam. Wir sehen einen sichtlich gealterten, aber immer noch von großem Ta¬ 
tendrang besessenen Filmschaffenden, der von der von ihm kreierten Kunstfi¬ 
gur ZE DO CAIXAO wirklich nicht mehr wegzudenken ist. Auch, wenn er sich 
heute vielleicht ein bißchen daran stört, daß die Leute, wenn sie ihn erkennen, 
an Josefei Zanatas denken, so hat dieser Mann 365 Tage im Jahr seine Arbeit 
im Kopf. Marins ist Filmemacher aus Berufung, nicht um Geld zu verdienen od¬ 
er gar reich zu werden. Aufgrund seines großen Talents und seiner gleichzei¬ 
tig aufopfernden Art und seiner so gar nicht kommerziellen Absichten ist es ihm 
und seinen Mitwirkenden nie möglich gewesen, großes Kapital aus den Filmen 
herauszuschlagen. Im Gegenteil, Marins arbeitete sich stets von einem Film 
zum nächsten; die Einnahmen des letzten waren immer gleichzeitig das Start¬ 
kapital für den kommenden. 

Besonders kurios sind die Stellungnahmen seines Kameramanns Giorgio Attili, 
wenn es um die Dreharbeiten zu dem Porno 24 HORAS DE SEXO ARDENTE 
geht. In einer berüchtigten Tiersex-Szene erwies sich der deutsche Schäfer¬ 
hund Jack als außergewöhnlich leidenschaftlicher Liebhaber, was den Besitz¬ 
er des Hundes dazu brachte, nach Fertigstellung der Dreharbeiten das Tier aus 
Eifersucht (!) zu töten. Er hatte den Hund mit seiner Ehefrau im Verdacht... 


Zu ein wenig Abwechslung brachte es 
Marins mit der Zusammenarbeit zwi¬ 
schen ZE DO CAIXAO und der US- 
Deathmetalband NECROPHAGIA. 

Zuerst brachten die aus Ohio stam¬ 
menden Schwermetaller eine Art Kon¬ 
zeptalbum heraus, dessen Titelbild di¬ 
rekt aus einem Marins-Film hätte stam¬ 
men können. Für DIVINE ART OF TORTURE (2003, Season of Mist) lieh 
man sich einen langen Monolog, worauf dann das Stück ZE DO CAIXAO 
folgt. NECROPHAGIA ist übrigens recht schnörkelloser und stimmungsvol- 9 
ler Krach, der mit einem augenzwinkernden Humor allerlei Sauereien und 


ENCARNACAO DO DEMÖNIO 
alias EMBODIMENT OF EVIL 

Brasilien 2008 

Regie, Idee: Jose Mojica Marins 
Drebuch: Jose Mojica Marins und Denni- 
son Ramalho 

Produzenten: Caio und Fabiano Gullane, 

Debora Ivanov 

Musik: Andre Abujamra und Marcio Nigro 
Kamera: Jose Roberto Eliezer 
Schnitt: Paulo Sacramento 
Spezialeffekte: Marcelo A.M.P, Kapel 
Furman, Rogerio Marinho 
Darsteller: Jose Mojica Marins, Jece Val- 
dao, Adriano Stuart, Milhem Cortaz, Rui 
Rezende, Raymond Castile u.v.a. 

Laufzeit der brasilianischen Originalfas¬ 
sung: 94 Minuten 

Weltweite Distribution: 20th Century Fox 
"0 MESTRE DO TERROR ESTA DE VOLTA", der Meister des Horros ist zurück, 
prangt es auf dem Cover. Ohne Übertreibung: ENCARNACAO DO DEMÖNIO 
ist neben MIDNIGHT MEAT TRAIN (siehe dort) die wahrscheinlich am längsten 
ersehnte Veröffentlichung der letzten Zeit. Genau vierzig Jahre ist es her, daß 
Jose Mojica Marins seine ZE DO CAIXAO - Trilogie mit A MEIA-NOITE LEV- 
REI SUA ALMA und ESTA NOITE ENCARNAREI NO TEU CADAVER begon¬ 
nen hat. Jetzt endlich konnte er seinen (und unseren...) Traum verwirklichen und 
wirft uns mit seinem bisher teuersten und professionellsten Werk einen todern¬ 
sten und mit gewohnt unappetitlichen Details versehenen Hardcore-Horror vor 
die geifernden Mäuler. Vierzig Jahre lang hat Josefei Zanatas für seine grau¬ 
samen Taten gesessen, nachdem er von einem aufgebrachten Mob in seinem 
Heimatdorf gejagt, von der Polizei verhaftet und ins Gefängnis geworfen war. 

Dort hat er in den vier Jahrzehnten mindestens 30 weitere Insassen umge¬ 
bracht, was ihm jedoch nie nachzuweisen war. Eine Juristin, die obendrein noch 
die Ehefrau des Polizeichefs ist, unterzeichnet die Entlassungspapiere nach Ab¬ 
sitzen der Höchststrafe. Vörden Gefängnismauern wartet bereits Zes treuer Die¬ 
ner Bruno, sein Komplize aus früheren Tagen, der seinen Meister durch die für 
ihn völlig fremdartig wirkende neonerleuchtete Großstadt in die Favelas, die Ar¬ 
menviertel Sao Paolos, führt. Dort findet Ze ein Versteck mit all seinen liebge¬ 
wonnenen Utensilien vor. Von hier aus will er mithilfe einiger Handlanger, die ihm 
unbedingte Treue bis in den Tod schwören, sein Lebenswerk zu Ende bringen: 
eine ihm würdige Frau finden, mit der er den vollkommenen Nachkommen he¬ 
ranzüchten kann, um so die Welt in den Abgrund zu stürzen. 

Als der Polizeichef Wind davon bekommt, daß seine eigene Frau für die Ent¬ 
lassung des Dämonen verantwortlich ist, gerät er außer sich vor Wut und ist fest 
entschlossen, Ze wieder ins Loch zu stecken, bevor der wieder unangenehm 
aufzufallen beginnt. Doch Ze ist stärker, böser und durch die Unterstützung sei¬ 
ner "Apostel" energischer denn je. Eine Polizeirazzia in den Favelas geht schief, 
die Polizisten, darunter auch besagte Juristin, werden gekidnappt, brutal gefol¬ 
tert, getötet und verstümmelt. Die abgeschlagenen Hände der Opfer schickt 
Ze an die Polizei als gut gemeinten Ratschlag... 

Ernsthaft gefährlich für Ze do Caixao und seine Helfershelfer wird ein mysteri¬ 
öser Mönch, dessen Vater einst duch die Hand von Ze starb und der ein - nicht 
nur für einen Geistlichen - ungewöhnliches Tattoo auf der Brust trägt. Der hat 
sein Leben danach ausgerichtet, Coffin Joe für immer das blutige Handwerk zu 
legen. Als er erfährt, daß Ze aus der Haft entlassen wurde, schließt er sich mit 
der Polizei zusammen um ihn aufzuspüren und für immer zu erledigen. 

Der Zahn der Zeit hat sicher seine Spuren hinterlassen an Senhor Marins, nicht 
aber an dessen umwerfendem Schaffensdrang und seinen verblüffenden Ideen. 
Und so präsentiert uns der wahrhaft unheimlichste Filmemacher der Welt einen 
deadly earnest Horrorfilm, der von der ersten Einstellung an Gänshaut erzeugt. 
Das Wiedererstarken des totgeglaubten Dämons, wenn der Anti-Messias Jose¬ 
fei Zanatas wider den gesunden Menschenverstand in die Freiheit entlassen 
werden muß, weil "der Staat nicht einmal Mittel und Möglichkeiten kennt, 
sich gegen diejenigen Elemente zu schützen, die ihn möglicherweise zer¬ 
stören werden", gehört gleich zu Beginn zu den kraftvollsten Abschnitten 
dieses spannenden und sehr, sehr blutigen Films. 


Gewaltfantasien zu einem zwar anspruchslosen, aber nicht uninteressanten und 
vor allem unterhaltsamen Ganzen zusammenfügt. Um die Gerüchte, die angeb¬ 
lich um die Band kursieren (von Grabschändung, Massenmord und Kannibalis¬ 
mus ist da die Rede) noch ein wenig anzuheizen, ist ca. 2004 die Live-DVD NE- 
CROTORTURE erschienen, auf der sich die Dokumentation SICKCESS befin¬ 
det und die einen Einblick in die Aktivitäten der Bandmitglieder gewährt, was sie 
so alles anstellen, wenn sie nicht gerade ihre Instrumente foltern. Immerhin neh¬ 
men sich die Musiker hier ordentlich selbst auf die Schippe und tun nicht so prü¬ 
gelernst, wie man das von anderen Band leider gewohnt ist. Im Fokus des Inte¬ 
resses ist aber vor allem noch eine zweite DVD der Band, die den Titel NIGHT- 
MARE SCENARIOS trägt und mit neun MuSICKvideos vollgestopft ist mit liter¬ 
weise Blut, eimerweise Gedärmen und interessanterweise auch der Mitwirkung 
der beiden letzten noch lebenden Horrorikonen: Jose Mojica Marins und der 
spanische Regisseur, Autor und Darsteller Paul Naschy (bürgerlich: Jacinto Mo- 
lina Alvarez, ausführlicher Artikel erfolgt in einem der nächsten Hefte!) geben sich 
die Ehre als Cheffolterer über dampfende Eingeweide zu spazieren und toten, 
nackten Fräuleins nochmal die Brust zu massieren. Regie bei diesem beson¬ 
deren Clip ("Upon frayed Lips ofSilence') führt übrigens der Spanier Jose Moral, 
Co-Regisseur des im letzten RE-FLiX besprochenen Film ESTIGMAS, wäh¬ 
rend Jose Luis Martinez (ebenfalls ESTIGMAS) für die primitiven, aber wirkungs¬ 
vollen Spezialeffekte verantwortlich zeichnet. 

















Ze wertet seine Entlassung als ein peinliches Zugeständnis der modernen Gesell¬ 
schaft, die schwächer und niederer nicht sein könnte, und die er mit Hilfe seiner 
wachsenden Macht ins Chaos zu stürzen gedenkt. Vom weiteren Verlauf der 
Handlung soll hier gar nicht mehr verraten werden, damit jeder die Gelegenheit 
bekommt, sich dem Phänomen Jose Mojica Marins / Ze do Caixao zu nähern und 
sich vollständig in sein bizarres Universum einsaugen zu lassen. Marins hat für 
ENCARNACAO... eine ungewöhnlich professionelle Truppe vor und hinter der 
Kamera zusammengestellt, so daß der Film in technischer Hinsicht um ein Viel¬ 
faches ausgereifter und perfektionierter daherkommt, als man es vielleicht hätte 


dem als einfache Männer, die als Patrioten in einen Krieg geschickt wurden, den 
sie nicht zu verantworten hatten, und aus dem jeder einzelne seine eigenen Er¬ 
fahrungen gewinnen mußte. Zeitlich genau zwischen den beiden ersten EVIL 
DEAD - Filmen entstanden, weist THOU SHALT NOT KILL... eine illustre Rie¬ 
ge an Mitwirkenden auf, die einmal mehr beweist, mit welcher Freude und Idea¬ 
lismus die Herren Becker, Raimi und Co. seinerzeit an das independent filmma- 
king herangegangen sind. Daß sie auch heute noch, "trotz" SPIDERMAN. ihre 
Liebe und ihren Enthusiasmus behalten haben und gelegentlich noch immer 
kleine, unabhängige Filme porduzieren, ist ihnen hoch anzurechnen. 




vorausahnen können. Was jedoch nicht heißt, daß ENCARACAO... gekünstelt 
wirken oder die technischen Experimente einer überzeugenden Story den Rang 
ablaufen würden. Die digitale Nachbearbeitung war schon alleine deshalb von¬ 
nöten, weil Ze in seinen Tag- und Nachtträumen von den Opfern früherer Tage 
heimgesucht wird, die idealerweise in fahles Schwarzweiß getaucht werden. Ma¬ 
rins bleibt auch hier seiner Linie treu und serviert uns ordentlichen Erwachsenen¬ 
horror mit seinen bewährten Zutaten: auch 2008 müssen sich die Statisten Dutz¬ 
ende von Vogelspinnen und Hunderte von riesigen Schaben über die nackerten 
Leiber kriechen lassen 

ENCARNACAO DO DEMÖNIO ist seit September 2009 in Deutschland erhält¬ 
lich. Die 20th Century Fox hat den Film zwar nicht produziert (gottseidank), aber 
die weltweite Distribution übernommen. Trotzdem der Film keine Jugendfreigabe 
bekommen hat, fehlen gegenüber der Originalfassung rund 8 Minuten. Darum: 
FINGER WEG! Zu empfehlen ist die aus USA erhältliche, brasilianische DVD mit 
englischen Untertiteln, völlig ungekürzt und mit einem Berg an Bonusmaterialien 
versehen: einem wirklich interessanten Making-Of und einem aktuellen Interview 
mit Marins.» Filmografie siehe Seite 15! 


THOU SHALT NOT KILL, EXCEPT... 
alias DU SOLLST NICHT TÖTEN, 

AUSSER... 

USA 1985 
Regie: Josh Becker 

Drehbuch, Idee: Josh Becker, Bruce Camp¬ 
bell, Scott Spiegel 

Produktion: Arnold, Pam & Shirley Becker 
Kamera und Schnitt: Josh Becker 
Musik: Joseph LoDuca 
Darsteller: Robert Rickman, John Manfredi, 

Timothy Patrick Quill, Sam Raimi, Ted Raimi, 

Cheryl Hausen u.a. 

Ein sympathischer Haufen: vier Vietnamkriegs¬ 
veteranen treffen einander wieder und legen 
sich mit einer Hippie-Bande an, die überall, wo 
sie auftaucht, Angst und Schrecken verbreitet. 

Ihr Anführer trägt die Züge eines wilden Sek : 
tengurus, der seine Mannen im Griff hat una 
ihnen allerlei Sauereien gegen Mensch und 
Tier verordnet. Freilich hat er mit der kampferprobten Schlagfertigkeit unserer 
Kriegshelden nicht gerechnet, die mischen den langhaarigen Laden ordentlich 
auf und töten ausnahmslos alle, bevor sie sich wieder in bierseliger Feierabend¬ 
stimmung alte Geschichten von Kampf, Sieg oder Tod erzählen... 

Regisseur Josh Becker, Co-Autor Scott Spiegel und Sam Raimi als Manson-ähn- 
licher Sektenführer sind alte College-Buddies, die zusammen schon eine ganze 
Menge an gemeinsamen Filmprojekten gestartet haben. Drum will ich mich nicht 
lange mit ausführlichen Inhaltsangaben und Hintergrunddetails aufhalten, son¬ 
dern vielmehr diese kleinen Independent-Produktionen nochmal ins Gedächt¬ 
nis rufen. Anders als in oft stumpfsinnigen Hollywoodfilmen werden die 
Kriegsheimkehrer hier nicht als babymordende Barbaren gezeichnet, son- 


INTRUDER 
alias BLOODNIGHT 
bzw. NIGHT OF THE INTRUDER 

USA 1989 

Regie: Scott Spiegel 
Produktion: Lawrence Bender, 

Charles Band (nicht genannt) 

Drehbuch: Lawrence Bender, Scott Spiegel 
Kamera: Fernando Arguelles 
Schnitt: King Wilder 
Spezialeffekte: K.N.B. EFX Group 

Darsteller: Renee Estevez, Elisabeth Cox, Dan Hicks, Sam Raimi, Ted Raimi, 
Bruce Campbell, Lawrence Bender 

In einem amerikanischen Supermarkt macht die Belegschaft mitsamt den bei¬ 
den Marktleitern am Abend noch eine Sonderschicht: Regale auffüllen und fri¬ 
sche Ware ranschaffen. Die Ruhe nach dem Kundenansturm wird getrübt, als 
der Exfreund einer Kassiererin aufkreuzt und lautstark mit ihr zu streiten be¬ 
ginnt. Schließlich gelingt es dem männlichen Personal, den Eindringling vor die 
Tür zu setzen, doch damit fängt der Horror erst richtig an... 

Für dieses Schlachtfest haben sich die bundesdeutschen Sittenwächter gleich 
was ganz Besonderes einfallen lassen: Zuerst durfte der Film mit einer Alters¬ 
freigabe "nicht unter 18 Jahren" freigegeben werden, allerdings fehlten gegen¬ 
über der Originalfassung acht Minuten. Zum Glück waren die Briten etwas wei¬ 
ter, die BBFC ließ "nur" etwa zwei Minuten entfernen. Am mutigsten waren 
die Iren, welche die britische Fassung um die fehlenden ca. 120 Sekunden er¬ 
gänzten, somit lag der Film bereits parallel zu seiner deutschen Veröffentlichung 
ungekürzt vor. Als die deutschen Behörden davon Wind bekamen, beschloß 
man, den Film komplett aus dem Verkehr zu ziehen, um auch die (Privat-) Im¬ 
porte aus dem europäischen Ausland sozusagen "unter Strafe" zu stellen. Und 
das bei einem Film, der in seiner Handlung, Natur und Aussage harmloser nicht 
sein könnte! Klar, es werden alle nur erdenklichen Möglichkeiten gezeigt, wie 
man Menschen nicht besonders materialschonend ins Jenseits befördern kann. 
Aber der Film ist niemals subversiv oder geprägt von unterschwelligen, "ge¬ 
fährlichen" Botschaften, so daß eine Zensur, geschweige denn ein Verbot, ge¬ 
radezu lächerlich erscheint. Wovor will dieser Staat sich und seine gesetzes¬ 
treuen, steuerzahlenden und mündigen Bürger schützen? Vor dem Humor und 
Einfallsreichtum einiger amerikanischer College-Studenten, die sich einen Hei¬ 
denspaß daraus machen, mit einem Höchstmaß an künstlerischem und hand¬ 
werklichem Geschick einen Hardcore-Splatterfilm zu machen, der fast alles 
andere zu seiner Zeit in den Schatten stellt? Der gespickt ist mit überaus lusti¬ 
gen Szenen und Dialogen? Der in seiner ganzen Gewaltdarstellung so comic¬ 
haft überzeichnet ist, daß man von einem wahrhaften Partykracher reden kann, 
nicht aber von einem Film, der einem an die Leber geht? Lächerlich. Zum Glück 
ist INTRUDER wieder ungekürzt und mit interessantem Bonusmaterial erhält¬ 
lich - jedoch sei Umsicht geboten: es existieren verschiedene Versionen von 
unterschiedlichen Anbietern, zum Teil ganz ohne Bonusmaterialien. 

Interessant bei der Credits-Studie ist, daß Lawrence Bender, der kurze Zeit da¬ 
rauf mit Tarantinos Erstling RESERVOIR DOGS zu Ruhm und Ehre gelangte, 
am Script beteiligt war und sogar eine Nebenrolle als Polizist hat.Besonderes 
Augenmerk verdienen auch die drei Herren von KNB EFX-Lab, namentlich Ro¬ 
bert Kurtzman, Greg Nicotero und Howard Berger, die gleich anschließend unter 
der Supervision von Mark Shostrom die herrlich übertriebenen Spezialeffekte für 
EVIL DEAD 2: DEAD BY DAWN (1986) aus dem Zauberkasten geholt haben. 
Gerade Nicoteros Name findet sich auf fast ausnahmslos allen Credit-Listen 
phantastischer Filme der letzten Jahre; von THE CRONICLES OF NARNIA bis 
DIARY OF THE DEAD. ebenso bei den oft überflüssigen, aber handwerklich 
gelungenen Neuverfilmungen von THE HILLS HAVE EYES oder THE TEXAS 
CHAINSAW MASSACRE: THE BEGINNING. Und wer sich mal die Zeit ge¬ 
nommen hat, die Making-of-Dokumentationen dazu anzusehen, wird zwei- 
-j q felsfrei feststellen, welch großartige Gaudi dabei aufkommt, einen richtig 
u fiesen Splatterfilm zu drehen... 





























"...ff CHINS could kill!' 




MAN WITH THE SCREAMING BRAIN [ ** * 

USA 2005 * v 

Regie: Bruce Campbell t 

Drehbuch, Idee: Bruce Campbell & David Goodman 
Prouduktion: Apolloproscreen & Five Picture Company 
Vertrieb: Sci-Fi Pictures & Anchor Bay Entertainment 
Musik: Joseph LoDuca 

Darsteller: Bruce Campbell, Tamara Gorski,Ted Raimi, Antoinette Byron, 

Stacy Keach u.a. 

Was soll nur bei einem Film herauskommen, zu dem Bruce Campbell, der Star 
aus allen (bisher) drei EVIL DEAD - Filmen das Drehbuch geschrieben hat, in 
dem Ted Raimi (Sam "THE EVIL DEAD" Raimis Bruder) eine der Hauptrollen 
spielt und der Bruce Campbell obendrein noch als Regisseur ausweist? Richtig, 
ein sehr, sehr spaßiger Neotrash, ein Gagfeuerwerk, wie es amerikanischer nicht 
sein kann und wie es auch nur ein Herr Campbell hinbe¬ 
kommen dürfte. Der Film, um es vorweg zu nehmen, be¬ 
dient sich ausnahmslos aller Klischees und Stereotypen 
und ist so ein ungemein sympathischer Seitenhieb voller 
Selbstironie auf das US-Horrorgenre geworden. 

William Cole, ein typisch amerikanischer Geschäftsmann, 
reist für einen riesigen Pharmakonzern nach Bulgarien, 
um dort die Fortsetzung einer von den Kommunisten vor 
der Wende begonnenen U-Bahn-Linie zu unterstützen. 

Seine Frau Jackie dient ihm dabei nur als "Dekoration", 
die beiden führen seit Jahren eine reine Show-Ehe, die 
nach außen hin funktionieren muß, innen natürlich längst f 
hoffnungslos zerrüttet ist. 

Der russischstämmige Taxifahrer Yegor soll das Paar vom 
Flughafen ins Hotel bringen und nimmt die Abkürzung 
durch "gipsytown", einem, wen wundert's, herunterge¬ 
kommenen Zigeunerviertel, das man auch als Einheimi¬ 
scher tunlichst meiden sollte. Schon passieren die ersten 
Zwischenfälle; Yegor begegnet seiner Ex-Verlobten, der 
überaus attraktiven Tatoya (Tamara Gorski, die schon in 
unzähligen Fantasy- und Horror-TV-Serien mitgewirkt hat )) 
und kurz darauf versuchen ein paar "Sinti oder Roma" das 
Taxi zu klauen. Yuri aber, der tapfer Hammer und Sichel 
auf dem Handrücken tätowiert trägt und mit seinem hell¬ 
blauen Trainingsanzug mitsamt Goldkette und Goldzahn genauso aussieht wie 
seine Landsleute bei uns, weiß sich freilich tapfer zu wehren und imponiert damit 
sofort Miss Jackie, die die kämpferische Entschlossenheit des russischen Prole¬ 
ten der kapitalismustreuen Klugscheißerei ihres Ehelappens freilich vorzieht. Am 
Hotel angekommen, beauftragt Willam den Taxifahrer, für Jackie ein besonders 
wertvolles Schmuckstück zu besorgen. Yegor entscheidet sich für den Ehering, 
den er einst für Tatoya gekauft hat... 

Tatoya, die hübsche Zigeunerin, arbeitet just in dem Hotel, in welchem die Coles 
abgestiegen sind (5 Sterne, Landeskategorie, versteht sich!) und klaut dem un¬ 
beholfenen, liebestrunkenem Geschäftsmann sofort alle Wertsachen und Papie¬ 
re. Als sie "ihren" Ehering entdeckt, rastet sie völlig aus und tötet sowohl William, 
Yegor als auch Jackie. 

Zur gleichen Zeit, am Rande von Gipsy Town, erforscht Dr. Ivan Ivanovich Ivanov 
(Stacy Keach, genau der!) unter Mithilfe seines Assistenten Pavel (Ted Raimi in 
seiner bis dato coolsten Rolle) eine Methode, wie Zellen unterschiedlicher DNS 
miteinander verschmolzen und damit zukünftig Verletzungen aller Art quasi von 
selbst regeneriert werden können. Für einen Test bleibt keine Zeit, weil Pavel 
den toten Amerikaner und den Taxifahrer bereits angeschleppt hat. Dr. Ivanov 
repariert Williams defekte, rechte Hirnhälfte mit Gewebe von Yegors Gehirn, das 
Experiment gelingt und somit wird der Körper eines reichen Amerikaners zur 
Hälfte von den Gedanken eines russischen Taxifahrers gelenkt... 

Was nun folgt, ist das Witzigste und Irrste, was Bruce Campbell seit seiner Rol¬ 
le als Ash in EVIL DEAD 2: DEAD BY DAWN geleistet hat, man stelle sich die 
Slapstick-Sequenzen mit der "possessed hand" vor, gepaart mit John Cleese 1 
silly-walk aus MONTY PYTHON’S FLYING CIRCUS. William bricht aus dem 
Labor aus, als er gewahr wird, was ihm zugestoßen ist, rennt ziellos und völlig 
verwirrt durch die Straßen, verschwindet schließlich in einem Kleidercontainer 
und bestielt eine alte Dame. Neu eingekleidet und mit Kleingeld ausgestattet, 
begibt er sich in ein Restaurant. Kaum Platz genommen, wird er sich mit Yegor 
nicht einig, was er essen oder trinken soll, was besonders beim Salatbuffet für 
die übrigen Gäste für einige Verwirrung sorgt! 

Inzwischen verpflanzen Dr. Ivanov und Pavel die Reste von Jackies Gehirn in 
einen Roboter, der sich aufmacht, Tatoya zu töten, mit der Jackie ja noch eine 
Rechnung offen hat. Am Ende stürzen Tatoya und Jackie in den Tod, nur Willi¬ 
am überlebt, kehrt in die USA zurück und beginnt mit seiner neuen Frau 
(guess who?) ein neues Leben... 

Die Idee zu MAN WITH THE SCREAMING BRAIN hatte Bruce Campbell 



1979, vier Jahre bevor er mit Sam Raimi an THE EVIL DEAD (1983) arbei¬ 
tete. Eine Filmproduktionsfirma konnte er dafür auch nicht gewinnen; als das 
Projekt richtig konkret geworden ist, so ließ er den Film fürs amerikanische 
Fernsehen produzieren. Man sieht natürlich, daß es sich um eine TV-Produk- 
tion handelt, auch in Sachen Gewalt hat man sich sehr gezügelt, was dem 
Unterhaltungswert natürlich keinen Abbruch tut. MAN... ist ein wunderbarer 
Partyfilm den man sich immer und immer wieder ansehen kann und bei dem 
so schnell nicht die Luft raus ist. Neben den originellen Slapstickgags und 
Stunts, die Bruce natürlich selber macht, tragen die tongue-in-cheek-Bes\äti- 
gungen sämtlicher gegenseitiger Vorurteile aller Figuren zum Gelingen des 
Films bei. Zigeuner heißen eben Zigeuner, klauen und bescheißen, wo es sich 
anbietet, Amerikaner sind grundsätzlich kapitalistische Neo-Kolonialisten, rus¬ 
sische Taxifahrer neigen zur gewaltsamen Konfliktlösung, osteuropäische Wis¬ 
senschaftler sind generell verrückt und haben ebenso verrückte Namen, und 
Ted Raimi alias Pavel mimt den "global Citizen", der die blöde amerikanische 
LebensUNart in Ghettosprache und Ernährungsgewohnheiten den Traditionen 
seiner eigenen Herkunft vorzieht. Diese Zutaten ergeben einen der humorvoll¬ 
sten und kurzweiligsten liebevollen Seitenhiebe auf das Genre seit langem. 
Unbedingt ansehen! 

BUBBA HO-TEP 

USA 2002 

Regie: Don Coscarelli 

Drehbuch: Joe R. Lansdale und Don Coscarelli 
Musik: Brian Tyler 

Make-Up: Robert Kurtzman, Greg Nicotero, Howard 
Berger 

Darsteller: Bruce Campbell, Ossie Davis, Ella Joyce, 

Bob Ivy, Edith Jefferson u.a. 

Elvis Presley lebt. Vor zwanzig Jahren hat er sich bei ei¬ 
nem Sturz von der Bühne den Steiß gebrochen, lag da¬ 
nach einige Zeit im Koma und verbringt seinen erbärm¬ 
lichen Lebensabend in einem Altenheim, wo er nicht 
nur mit einem Geschwür auf seinem alten Schwanz zu 
kämpfen hat, sondern auch mit der traurigen Tatsache, 
daß ihm niemand glaubt, tatsächlich der King zu sein. 

Vor seinem verhängnisvollen Unfall hat er seine Identi¬ 
tät gegen die des seinerzeit besten Elvis-Imitators ge¬ 
tauscht: Sebastian Haff. Haff starb kurze Zeit darauf und 
der Vertrag, der die Persönlichkeitsrechte an den "ech¬ 
ten" Elvis wieder zurückführen sollte, verbrannte bei ei¬ 
ner mißglückten Grillparty. Der einzige, der an Elvis' wah¬ 
re Identität glaubt, ist der Schwarze (!) Jack, der sich selbst für John F. Kennedy 
hält! (Der besondere Umstand, daß Kennedy ja bekanntlich weiß war, ist für 
Jack nur ein weiterer Beweis für das Komplott gegen ihn: man hat ihn damals 
komplett weiß angemalt, bevor man ihm einen Teil des Hirns weggeballert und 
das dann gegen ein Säckchen, gefüllt mit Sand, ersetzt hat!). Jack macht aus¬ 
serdem einige interessante Beobachtungen im Heim: Fette Skarabäus-Käfer, 
von Elvis irrtümlich als "giant cockroaches" fehlgedeutet, die sich nachts in die 
Zimmer der Heimbewohner schleichen, und geheimnisvolle Hieroglyphen an 
den Scheißhauswänden, die den Wiedergang eines uralten Pharaos heraufbe¬ 
schwören. Am Ende gelingt es Bubba alias Elvis alias Bruce Campbell natürlich, 
den mörderischen Untoten aufzuhalten, was unser King mit dem eigenen Le¬ 
ben bezahlt. 

Erstaunlich, daß Don Coscarelli, der Erschaf¬ 
fer der PHANTASM-Filme, die zu den origi¬ 
nellsten und besten Fantasyfilmen der 1980- 
er Jahre gehören, diesen Streifen gedreht hat. 

Zielt er doch bloß auf ein angestammtes Fan¬ 
publikum ab und wurde in vielen Ländern eb¬ 
en als bescheidenes "Direct-to-DVD-Feature", 
also ohne Kinoauswertung, veröffentlicht. Ab¬ 
er es ist wahrscheinlich das Herzblut, das aus 
jeder noch so kleinen Einstellung tropft, das 
durch jeden der vielen Monologe des King her¬ 
aus zuhören ist und die BUBBA HO-TEP, ne¬ 
ben all seinem erfrischenden Witz, auch eine 
Portion Dramatik ver¬ 
leihen, weil uns allen 

der King of Rock'n Roll etwas bedeuten sollte... Dank 
des völlig vulgären, mit Kraftausdrücken gespickten 
Scripts hat der an sich harmlose Film in den USA ein 
"R"-Rating erzielt und sollte daher dringend in der Ori¬ 
ginalfassung genossen werden! Viele lustige An¬ 
spielungen auf Filme wie A CLOCKWORK OR¬ 
ANGE oder SCARFACE lassen sich da feststel¬ 
len, wenn man sich BUBBA HO-TEP in der eng¬ 
lischen Originalfassung anschaut. Mit den best¬ 
en Empfehlungen! 

























AGUNFOR JENNIFER 

USA 1996 

Regie und Drehbuch: Todd Morris und Deborah Twiss 
Produktion: Deborah Twiss / Conspiracy Films 
Kamera: David Tumblety, Joe Digenaro, Keith Blankenship 
Schnitt: Todd Morris, Rachel Warden 
Musik: Barry Cole, Mark Sanders, Shana Falana 
Darsteller: Deborah Twiss, Benja Kay, Rene Alberta u.a. 

Allison Claye-Spencer, eine junge, attraktive Frau, deren Lippen und Augenauf¬ 
schlag ein bißchen an Paris Hilton erinnern, flieht von Ohio nach New York, nach¬ 
dem sie ihren brutalen Eheschrank im Affekt getötet hat. Kaum im Big Apple an¬ 
gekommen, wird sie erneut mit maskuliner Gewalt konfrontiert, als zwei herum¬ 
lungernde Asoziale zudringlich werden, ihr Bargeld und Papiere abnehmen und 
es auf eine Vergewaltigung abgesehen haben. Im letzten Moment naht Hilfe, als 
plötzlich eine Gruppe vermummter Frauen die beiden Angreifer mit Baseball¬ 
schlägern niederdrischt, mit einem Rasiermesser entmannt und mit gezielten 
Schüssen zuletzt regelrecht hinrichtet. Allison, die sich, um ihre Persönlichkeit 
nicht preiszugeben, von nun an Jennifer nennt, wird von dem Frauen-Mob in die 
Gang aufgenommen und lernt dort den Umgang mit Schußwaffen. Im "normalen" 
Leben sind die Ladies in einem Go-Go-Club beschäftigt, als Kellnerinnen und 
Tänzerinnen; sie sind allesamt schon mindestens einmal Opfer männlicher Ge¬ 
walt geworden und wegen entsprechender Racheakte einschlägig vorbestraft. 

Der Nachtclub bietet ihnen nicht nur einen relativ sicheren und unauffälligen Un¬ 
terschlupf, die Arbeit dort ermöglicht ihnen auch, potentiellen Vergewaltigern, 
Zuhältern und anderem Gesindel, das sich dort herumtreibt, frühzeitig auf die 
Schliche zu kommen, um dann das Pack endgültig aus dem Weg zu schaffen. 

So gehen die maskierten und schwerbewaffneten Damen Nacht für Nacht auf 
die Straße und richten ein Blutbad nach dem anderen an. Die Dinge geraten 
außer Kontrolle, als sie bei einem mißglückten Rachefeldzug gegen einen Juri¬ 
sten versehentlich einen Undercover-Polizisten niederschießen. Im bluttriefen¬ 
den Showdown schließlich heben sie eine Bande von Drogenhändlern und Zu¬ 
hältern aus, die sich der Zwangsprostitution verschrieben haben. Nur zwei der 
Todesengel überleben die Schießerei. Die ermittelnde Detektivin, die just nach 
dem Massaker am Tatort eintrifft, erkennt die verzweifelte Lage, in der die jung¬ 
en Frauen sich befinden und läßt sie laufen... 

A GUN FOR JENNIFER ist ohne Übertreibung einer der besten Underground- 
Filme, die je gedreht wurden. Nach über zehn Jahren "auf Eis" wurde dieser Roh¬ 
diamant kurioserweise zuallererst in Deutschland veröffentlicht; der amerikani¬ 
sche Kundenkreis gerät durch diesen deutschen DVD-Export in den Genuß die¬ 
ses wahren Kleinods. Die Optik entspricht der grobkörnigen 16-mm-Ästhetik ei¬ 
nes Jim Vanbebber. mit dessen Werken auch die unglaublich rohe, explizite Ge¬ 
walt verglichen werden kann. Thematisch liegt man sehr nah an solchen unum¬ 
schränkten Klassikern des Rape-and-Revenge- Genres wie ANGEL OF VEN- 
GEANCE ("Die Frau mit der 45er Magnum" von Abel Ferrara, 1980) oder auch 
I SPIT ON YOUR GRAVE ("Ich spuck 1 auf dein Grab" von Meir Zarchy, 1977) 
und natürlich William Lustigs gnadenlosem VIGILANTE ("Streetfighters", 1981). 



Interessant ist, daß Hauptdarstellerin Deborah Twiss selbst in einem Nachtclub 
als Tänzerin gearbeitet hat, bevor sie die Idee hatte, einen Film darüber zu dre¬ 
hen. Dort wurde sie bereits mehr als genug mit den Zudringlichkeiten besoffen¬ 
er Kerle konfrontiert, die ein klares "Nein" nur als Aufforderung verstanden, mit 
ihren unerwünschten Tätscheleien fortzufahren. Ausgerechnet in einem dieser 
Clubs begegnete Deborah einem Agenten, der sich willig zeigte, Geld aufzu¬ 
treiben für einen Film, den sie und ihr damaliger Lebensgefährte Todd Morris 
zu drehen gedachten. Als das Geld zu fließen begann und sich die Versprechen 
des Geschäftsmannes als wahr herausstellten, fingen die beiden mit den Dreh¬ 
arbeiten an und konnten sich sogar noch eine weitere Handlungsebene leisten, 
indem sie die Schwierigkeiten im Polizeialltag schildern, wenn es um die Auf¬ 
klärung der Rachemorde geht. Einigermaßen brenzlig wurde die Situation um 
die Finanzierung, als eines Tages japanische Gläubiger auftauchten, die das 
vermutlich veruntreute Geld des Agenten wieder zurückhaben wollten. Nach 
langen Verhandlungen stimmten die Freunde aus Fernost schließlich ein und 
warteten die Fertigstellung des Films ab. Heute zählen japanische Filmfreunde, 
die auch sonst einen sehr guten Geschmack beweisen, zu den leidenschaft¬ 
lichsten Fans von A GUN FOR JENNIFER. 

Die vermeintliche Zurschaustellung und Glorifizierung von Selbstjustiz, im 
unglücklichen zeitlichen Zusammenhang mit dem Amoklauf von Winnen¬ 
den, hat dazu geführt, daß A GUN FOR JENNIFER nach einer zweiminü¬ 
tigen (!) Beratung eines Gremiums der Bundesprüfstelle für jugendge¬ 
fährdende Medien indiziert werden mußte. Seither ist dieser Meilen¬ 
stein des amerikanischen Undergroundkinos in der Bundesrepublik { 
offiziell nicht mehr zu haben, was für die Ausführenden Produzenten, 
die sich in beispielhafter Anstrengung für eine Veröffentlichung enga¬ 
giert haben, den wirtschaftlichen Ruin bedeuten dürfte. Was ist das für 
eine Nation, in der wir leben, in der nicht einmal die von uns gewählten 
Volksvertreter auch nur einen Schimmer von Medienkompetenz, geschwei¬ 
ge denn kulturellem Hintergrund haben? Und die über unsere Köpfe bestim¬ 
men? Wieviel wollen wir uns noch gefallen lassen? Die Begründung, warum 


eine Maßnahme zur Indizierung oder gar zum Verbot eines Filmes ausgespro¬ 
chen wird, ist immer im gleichen Tenor: Meistens, wie auch im Fall des bereits 
erwähnten I SPIT ON YOUR GRAVE, ist es NICHT die brutale Gewalt gegen 
Frauen, sondern die Tatsache, daß das geschundene, halbtote Opfer sich im 
letzten Moment zur Wehr setzt und das Recht in die eigene Hand nimmt. Für 
die im "Indizierungsfall A GUN FOR JENNIFER" verantwortliche, damals noch 
amtierende Familienministerin Ursula von der Leyen war dieser Schnellschuß 
sicher keine intelligente Entscheidung. Kaum eine andere Politikerin nervte in 
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den letzten Jahren derart penetrant und aufdringlich die Massen, in dem sie 
sich für mehr Selbstbestimmung der Frauen und "Gender Mainstreaming", also 
die völlige Aufhebung der Geschlechtsunterschiede, aussprach. Wo ist denn ihr 
Engagement für die Feministinnen in unserem Land, wenn sie eigenhändig da¬ 
für sorgt, daß deren Kultfilm, für den A GUN FOR JENNIFER weltweit gehal¬ 
ten wird, hierzulande aus dem Verkehr gezogen wird und jeder, der aus Liebe 
und Leidenschaft am echten, fleischlichen Filmemachen Lücken und Nischen 
sucht, um sich das Werk zugänglich zu machen, einer Straftat verdächtigt wird? 
Doch bevor Frau von der Leyen zu Fragen wie diesen Stellung beziehen muß¬ 
te, sorgte die öffentliche Anteilnahme für den Amoklauf von Winnenden für ei¬ 
nen sofortigen Themawechsel. Der Amoklauf war wie ein feuchter Schwamm, 
der alle bis dahin unerledigten oder gescheiterten Versuche, die Informations¬ 
freiheit auszuhebeln, aufsaugte und dazu führte, die gesetzestreuen und steu¬ 
erzahlenden, mündigen Bürger mit neuen Zensurmaßnahmen zu überziehen. 
Urplötzlich und unverzüglich machte das tragische Ereignis das aus dem Ver¬ 
kehr Ziehen verschiedenster Medien juristisch gerechtfertigt und moralisch 
nachvollziehbar. Inzwischen hat sie sich als Familienministerin aus dem Staub 
gemacht und läßt uns alleine mit dem Scherbenhaufen, den sie angerichtet hat. 
A GUN FOR JENNIFER: Auf der ganzen Welt gefei¬ 
ert. hierzulande ein Sündenbock für eine feh¬ 
lende Medienkom- oetenz und eine unge¬ 
nügende Fami- lienpolitik, die zudem 

in eine völlig falsche Richtung ru¬ 

dert. 






THE MIDNIGHT MEAT TRAIN 

USA 2008 

Regie: Ryuhei Kitamura 
Drehbuch: Jeff Buhler, nach der gleichnamigen 
Kurzgeschichte von Clive Barker 
Produzenten: Clive Barker, Jorge Saralegui, 

Eric Reid, Richard Wright 
Musik: Robb Williamson, Johannes Kobilke 
Kamera: Jonathan Sela 
Darsteller: Bradley Cooper, Leslie Bibb, Brooke Shields, Roger Bart u.a. 

Leon, ein amerikanischer Fotokünstler, der mit seinen Werken ganz groß raus¬ 
kommen will, beobachtet eines Nachts in Manhattans U-Bahn die Belästigung 
einer Frau durch ein paar Jugendliche. Es gelingt ihm, die Angreifer mit dem 
Hinweis auf eine Überwachungskamera in die Flucht zu schlagen, doch am 
nächsten Tag berichtet die Tageszeitung vom spurlosen Verschwinden der Frau. 

Leon macht sich daraufhin wieder in den nächtlichen U-Bahnschächten auf die 
Suche nach Hinweisen, die auf ein Verbrechen schließen könnten. Irgendwann 
bemerkt er dort einen großgewachsenen, kräftigen und gutgekleideten Mann, 
der hier offenbar Nacht für Nacht auf den letzten Nachtzug wartet und immer eine 
schwarze Ledertasche mit sich führt. Leon folgt dem geheimnisvollen Fremden, 
den er intuitiv für einen Verbrecher hält, und beginnt mit Recherchen. Schließlich 
sitzt er im Mitternachtszug und beobachtet, wie Fahrgäste bestialisch abge¬ 
schlachtet und die Kadaver zur weiteren Verarbeitung an den Halteschlaufen 
kopfüber aufgehängt werden... 

unrated director's cut Verfilmungen von Kurzgeschichten 

aus dem phantastischen Genre ha¬ 
ben immer einen bitteren Beige¬ 
schmack. Meistens bleiben die Film¬ 
adaptionen weit hinter den Erwar¬ 
tungen zurück, die der Roman beim 
Publikum geweckt hat. Ein Höhe¬ 
punkt dieser Welle der Enttäusch¬ 
ung ist zweifellos AMERICAN PS¬ 
YCHO (2000) von Mary Harron, der 
nicht einmal ansatzweise das zum 
Ausdruck bringt, wovon Bret Easton 
Ellis' Roman handelt. Eine Ausnah¬ 
me freilich ist HELLRAISER (das 
Original von 1987) von Clive Barker, 
der damals relativ freie Hand hatte; 
stammten doch sowohl Drehbuch 
als auch Regie vom Meister selbst. 

Bei der Darstelung homosexueller 
Gewaltfantasien mußte Barker zwar 
die Schraube des seinerzeit Zeigba¬ 
ren drastisch zurückdrehen, auch 
der ursprünglich von der britischen 
Ritual-/Ambient-Gruppe COIL kompo¬ 
nierte Soundtrack wurde letztlich von der Produktionsfirma abgelehnt, doch bedeu¬ 
tete dies für den Film - objektiv betrachtet - keinen zu großen Schaden. Sollte es 
tatsächlich einmal eine Neuverfilmung davon geben (im Gespräch sind dafür die 
beiden Regisseure von L'INTERIEUR alias INSIDE, Alexandre Bustillo und Julien 
Maury), wäre es natürlich wünschenswert, daß nicht die verschwenderische Opu¬ 
lenz in den Vordergrund rückt, sondern die Thematisierung okkulter Praktiken in 
erschmelzung mit sadomasochistischer Homosexualität, damit die Verfilmung eines 
Clive-Barker-Stoffes endlich dem Geist seines großartigen Schöpfers entsprechen 
kann. THE MIDNIGHT MEAT TRAIN ist seit HELLRAISER und LORD OF ILLU¬ 
SIONS ein selten gelungener Versuch, einer Barker'schen Romanvorlage gerecht 
zu werden. Mit Ryuhei Kitamura hat Barker nach eigener Einschätzung den einzigen 
geeigneten Regisseur dafür gefunden, das Schlachtfest im Mitternachtsfleischzug in 
Würde und überzeugend zu inszenieren. In meisterlich komponierten Bildern, gefil¬ 
tert in stimmungsvollen Farben und Sättigungen, in welche die unterschiedlichen 
Lebensbereiche der Hauptfiguren getaucht sind, und die viehische, schon abstos- 
sende Brutalität und Rohheit der Morde sind die Zutaten, die THE MIDNIGHT 
MEAT TRAIN zu einem "echten Barker" werden lassen. Hier und da, wenn Ma- 
hogany, der Mörder, Hand an die Leichen anlegt, um sie von Augäpfeln und allem 
Hornmaterial zu reinigen, klingen ganz leise homoerotische Töne an. Nein, ich bin 
nicht schwul, aber wenn man sich mit Barker beschäftigt, darf man dessen Motiva¬ 
tion nicht außer Acht lassen. Bereits die Vorlage im "Ersten Buch des Blutes" ist 
ein harter Brocken; als pickeliger Teenager habe ich mir immer vorzustellen ver¬ 
sucht, wie die Schilderung dieses brutalen Abschlachtens wohl in einem Film aus- 
sehen könnte. Und im Unterschied zur aktuellen Torture-Splatter-Welle bleiben Bar- 
kers Charaktere nie anonym oder gesichtslos; ihre Biografie wird in oft kleinen De¬ 
tails und mit wenig Aufwand so klar erzählt, daß eine sofortige Identifizierung mit 
ihnen möglich ist. Das schafft Empathie sogar mit dem Mörder. Kitamura hat die 
Eindrücke aus dem Roman eins zu eins airf den Film übertragen und einen wahren 
Hardcore-Horrorfilm erschaffen, der einen vorfreudig auf seine weitere Zusammen¬ 
arbeit mit dem exzentrischen Autor stimmt: es soll noch mehr Barker-Verfilmungen 
dieser Art geben. THE MIDNIGHT MEAT TRAIN ist mittlerweile auch in einer 
deutschsprachigen Fassung erschienen - die billig aussehenden, farbkopierten 
(!) DVD-Hüllen lassen aber berechtigte Zweifel an der Seriosität dieser Veröffent¬ 
lichung entstehen. Der Zugriff auf die nicht freigegebene amerikanische Fassung 
ist daher dringend angeraten, wenn man über ein geeignetes Abspielgerät ver¬ 
fügt. Dort findet man neben einem ausführlichen Gespräch mit Barker, in dem 
auch seine Arbeit als Maler und Grafiker beleuchtet wird, u.a. die SFX-Ana- 
lyse einer spektakulären Mordszene, in der Nebendarsteller Ted Raimi ein 
Auge auf uns geworfen hat... 3 

Fazit: Unbedingt empfehlenswert! 






THE BLACK GESTAPO 
alias GHETTO WARRIORS 

USA 1975 

Regie: Robert Lee Frost 
Produkion: Wes Bishop 
Kamera: Derek Scott 
Musik: Allan Alper 

Darsteller: Rod Perry, Charles P Robinson, 

Phil Hoover, Edward Cross, Angela Brent, Lee Frost, Wes Bishop, 
Uschi Digard u.a. 

Schwarze Bewohner in der unruhegeplagten Stadt Watts haben die 
Schnauze voll von gewaltsamen Übergriffen schnauzbärtiger Weis- 
ser auf ihre Brothers andSisters. Vergewaltigung, Schlägereien, 
Drogenhandel und Schutzgelderpressung sind an der Tagesordnung 
dort, und alles wird von einer Gruppe weißer Krimineller gesteuert. 
Um dem Abhilfe zu schaffen, gründet Colonel Kojan (Charles P. Ro¬ 
binson) die "Black People's Party of Watts", deren Mitglieder von 
Tag zu Tag mehr werden und sich mit Waffen und schicken Unifor¬ 
men ausstatten. In Gruppen patroullieren sie die Straßen, verhin¬ 
dern damit Schlimmeres und werden natürlich zur Zielscheibe der 
weißen Gangster. Man liefert sich heftige Straßenschlachten, Prü¬ 
geleien und Schießereien, in einem Fall wird ein Vergewaltiger in 
seiner Badewanne entmannt. Unter dem Druck der weißen Schlä¬ 
ger, die "einen der ihren mit zehn auf der anderen Seite" vergelten 
wollen, reagieren die militanten Schwarzen auch gegenüber ihren 
eigenen Mitgliedern mit nicht gerade zimperlichen Methoden. Die 
Uniformfarbe wechselt von braun auf schwarz (!) und das Führungs¬ 
personal darf zudem noch zünftige Schirmmützen mit Hoheitsab¬ 
zeichen und einem Totenkopf aus dem Kaugummiautomaten tra¬ 
gen. Die motivierenden "Vengeance!"- Rufe beim morgendlichen 
Apell werden bald mit narrativen "Sieg heil!"-Parolen unterlegt und 
man ahnt, wohin das Ganze steuert. Die Bewegung, einst gegrün¬ 
det, um Frieden und Freiheit ihrer Sympathisanten zu sichern, wird 
zum totalitären Himmelfahrtskommando einiger machthungriger 
Idioten, die den Hals einfach nicht vollkriegen: Kaum gelingt es den 
"Soldaten", das Ruder im Viertel herumzureißen, wollen sie diejeni¬ 
gen sein, die mit Drogengeschäften und Schutzgelderpressung den 
großen Reibach machen. _ 


THE NEW MASTER RACE! 


Ri vjnstvMi Pivsonis " I Hl RI ACk GLSTAPO " stamtij: ROP PtRRN am! CHAKIIS I ROBINSON 
X uvnpl.n in 11 l FROS1 .vul WI < BISHOP • su>r\ ln KON Al P k GOLDMAN aml NX I S BISHOP 
fwiimc rroduoer RONALD k GOI OMAN • Protlikvd ln \X l S BISlIOP» [Verteil ln LFL FROS1 
R RESTRICTEÜ Oder ln PtLLIXI • \ Br%.«*slon Release 


Regisseur R.L. Frost wird in Kreisen seiner Freunde gerne als Fa¬ 
schist bezeichnet, was vielleicht diesen seinen heftigen Seiten¬ 
hieb auf die Entwicklung der Black Panther Party erklärt. Immerhin 
hat er schon mit LOVE CAMP SEVEN (1968) den ersten offiziellen 
SS-/Nazi-Death Camp Exploitationfilm der Geschichte gedreht; sein 
damaliger Produzent David F. Friedman bekam daraufhin den Job, 
sich unter dem Pseudonym "Herman Traeger" für eine infamose ka¬ 
nadische Produktion namens ILSA, SHE-WOLF OF THE SS (1974) 
ins Zeug zu legen. Der Rest ist Geschichte... THE BLACK GESTA¬ 
PO ist somit alles andere als ein lupenreiner Blaxploitationfilm, was 
auch Aufschluß darüber gibt, warum er in einschlägigen Publikation¬ 
en zum Thema allenfalls als Randnotiz erwähnt wird. Als kaltschnäu¬ 
ziger scheißegal-haudrauf-Film taugt er aber allemal als delikates 
Vorprogramm zu anschließend schwererer Kost. Wohl bekomm's! 















THE UNDERTAKER AND HIS PALS 

USA 1966 

Regie und Drehbuch: T.L.P. Swicegood 
Produktion: David C. Graham, Alejandro 
Grattan 

Kamera: Andrew Janczak 
Schnitt: Thomas Luther 
Musik: Johnny White 
Spezialeffekte: Steve Karkus 
Darsteller: Ray Dannis, Warrene Ott, 

James Westmoreland, Marty Friedman, 
Sally Frei, Rick Cooper u.a. 

Die Straßen werden nachts heimgesucht 
von drei vermummten Lederjacken-Motor- 
radrockern, die sich mit Vorliebe hübsch 
anzusehende Blondinen angeln, sie brutal 
ermorden und anschließend zerstückeln. 
Die so erbeuteten Trophäen in Form von 
Gliedmaßen und Sekundärgeschlechtstei¬ 
len schaffen sie in Müllbeuteln weg und versorgen damit einen lokalen Schnell¬ 
imbiß, der auf makabre Weise daraufhin sein Wochenangebot gestaltet: Das 
erste Opfer im Film heißt Sally Lamb, ihr wurden nach einer blutigen Messer¬ 
attacke beide Beine abgetrennt - drum gibt's im Lokal eine Woche lang Lamm¬ 
keulen zu futtern! Das nächste Opfer hört auf den Familiennamen Poultry, auf 
der Speisekarte steht dann "Breast of Chicken", und so geht das immer weiter... 
bis die Bösewichter merken, daß sie die Rechnung ohne den Wirt, oder besser 
gesagt, ohne einen Privatdetektiv gemacht haben, der dem höllischen Trio den 
Garaus machen will. Kopf der Bande ist der Chef des Bestattungsunternehmens 
"Shady Rest Funeral Parlour", der mit den immer zahlreicher auftretenden Op¬ 
fern sein Auftragsbuch füllt und als Thanatopraktiker auch noch die Hinterblie¬ 
benen richtig fies über den Tisch zieht. Als sich die Schlinge der Ermittlungen 
um den Hals der Bösewichter immer enger zieht, schrecken sie auch nicht mehr 
vor Mord in ihren eigenen Reihen zurück. Nein, ernst braucht man dieses wahr¬ 
haft einzigartige Erzeugnis der amerikanischen 1960s Guilty Pleasures nicht 
zu nehmen, THE UNDERTAKER AND HIS PALS ist Trash-Unterhaltung auf 
allerniedrigstem Niveau, die allerdings auf ganzer Linie funktioniert und formi- 
dabel zu unterhalten weiß. Wenn etwa der zynische Bestatter den trauernden 
Angehörigen eine kilometerlange Rechnung unter die Nase hält, die den vorher 
mündlich ausgehandelten Betrag um ein Vielfaches übersteigt und er die Opfer 
posthum verspottet, so ist das doch wirklich ein Heidenspaß. Unter den Pionier¬ 
en der frühen Gore- und Splatterfilme gibt es ganz wenige, die diesem hinreis¬ 
send hirnrissigen Schrott das Wasser reichen können. Er ist bei vergleichsweise 
hohem Body Count so vollgestopft von haarsträubend krankem Humor, daß ga¬ 
rantiert kein Auge trocken bleibt. Der Film ist ein einziger Party-Knaller, und so 
soll er uns auch im Gedächtnis bleiben. In Deutschland ist THE UNDERTAKER 
AND HIS PALS nie gelaufen - hätte man ihn beispielsweise in den Zensurge¬ 
beutelten Achtzigern oder Neunzigern veröffentlicht, wäre er ob seiner men¬ 
schenverachtenden Grundstimmung vermutlich nicht lange verfügbar gewesen. 
Daran ändert auch seine für seine Entstehungszeit holprige und stümperhafte 
handwerkliche Umsetzung nichts. 



gegenseitig einander herumschubsen, landet der Charmeur rücklings auf den 
verbogenen Spitzen eines Eisenzaunes. Für Norma platzt damit die Vorstel¬ 
lung, ein normales Leben in Zufriedenheit und Harmonie, fernab von aller Her¬ 
umhurerei, zu führen und sie greift zur Waffe, die ihr ein messianischer Fremder, 
von welchem sie in ihrer Verzweiflung aufgelesen wird, überreicht. Mit Hilfe des 
beinahe göttlichen Werkzeuges richtet sie die Schuldigen und entledigt sich bei 
dieser Gelegenheit auch gleich aller potentiellen Zeugen ihres Amoklaufes. 
Jahre vergehen, die Zeitungen melden immer wieder das spurlose Verschwin¬ 
den von LKW-Fahrern in dieser Gegend, und die wenigen Einheimischen war¬ 
nen Durchreisende dringend vor einem Aufenthalt im verlassen und verwildert 
wirkenden Trailerpark. Das alles kann einen Gottesmann natürlich nicht auf¬ 
halten - zusammen mit seinen sechs Schutzbefohlenen macht sich Pastor Le¬ 
wis, ein das Zölibat eifrig praktizierender Sozialarbeiter auf, nach einem Blech¬ 
schaden auf dem Highway ausgerechnet dort zu übernachten, wo inzwischen 
die zombiefizierten Unholde, einschließlich Norma, ihr Unwesen treiben und 
alle, die dort absteigen, zu Hackepeter verwursten. 

TRAILER PARK OF TERROR ist nach einer längeren Durststrecke endlich 
einmal wieder eine gelungene amerikanische Pu/p-/Vove/-Verfilmung, die mit 
frischen, unverbrauchten Charakteren und einer soliden, actionreichen Umsetz¬ 
ung sofort gute Laune erzeugen kann. Hier und da hat man natürlich auf den 
Einsatz von CGI-Effekten nicht verzichten können, aber insgesamt ist der Ver¬ 
schleiß von Foam Latex und Silikon beachtenswert. Norma, die nach ihrem Am¬ 
oklauf die ganze Gegend und sich selbst in die Luft gejagt hat, muß, im ihre 
anmutige Schönheit zu bewahren, eine Maske auf die Visage kleben, sonst hät¬ 
te wohl kaum ein Kerl Spaß daran, sie zu begatten. Die übrigen untoten Bewoh¬ 
ner nehmen es mit ihrer Außenwirkung nicht ganz so ernst, weshalb vor allem 
ein völlig zerfetzter, Slideguitar spielender Rockabilly-Zombie, der direkt einem 





TRAILER PARK OF TERROR 

USA 2008 

Regie: Steven Goldmann 
Buch: Timothy Dolan, basierend auf der 
gleichnamigen Comicserie 
Kamera: Jeff Venditti 
Schnitt: Jarred Buck 
Musik: Alan Brewer 
Darsteller: Nichole Hiltz, Trace Adkins, 

Priscilla Barnes, Stefanie Black, Gabriel 
Bogner, Jeanette Brox, Madonna Caccia¬ 
tore, Ryan Carnes u.a. 

Kurz vor Schluß besorgte ich mir noch die¬ 
sen großartigen Film, an dem ich so lange 
achtlos vorüber gegangen bin. Oh, ich Un¬ 
achtsamer! TRAILER PARK OF TERROR 
stellt sich als eine erfrischende und eigen¬ 
ständige Horrorkomödie dar, die mit einer 
Leichtigkeit ans Werk geht, die man bei 
anderen zeitgenössischen Produktionen 

leider weitgehend vermißt. Hier wird gar nicht erst versucht, Erklärungen abzu¬ 
liefern für das schier Unglaubliche, Unfaßbare. Es ist einfach so, wie's ist - aus. 
Eine Gruppe von verhaltensauffälligen Jugendlichen kommt mit ihrem christli¬ 
chen Resozialisierungshelfer durch Zufall zu besagtem Trailerpark, in dem vor 
einigen Jahren ein furchtbares Massaker stattfand: Aus Rache am fahrlässig 
verursachten Tod ihres Freundes rastet Norma, die begehrte Prostituierte im 
Campinglager, völlig aus und schießt alle ihre Mitbewohner wahllos über den 
Haufen. Die bunt zusammengewürfelte Kommune schließt eine sich ständig 
auf Nahrungssuche befindliche vier-Zentner-Frau, eine (illegale?) asiatische 
Masseuse, einen fetten Metzger und zwei lang- bzw. kurzhaarige Rednecks 
ein, die wegen ihres flegelhaften Betragens gleich von der ersten Minute an 
unangenehm auffallen. Norma hat es sowieso satt, für diese Taugenichtse die 
Beine breit zu machen und stellt sich auf ein Leben außerhalb des Parks 
ein. Befreien soll sie davon ihr neuer Freund, der, weil er weiß, was sich ge¬ 
hört, sie mit einem Strauß Blumen abholen will. Jedoch hindert das Glück 
der beiden die Eifersucht der übrigen Camper, und während die Mannen 


Pushead- Plattencover entsprungen sein könnte, in bester Erinnerung bleiben 

dürfte. Die deutsche DVD, die für einen läppischenZehner^jber^l^i^Taben 

ist, kommt in ungeschnittener Form und mit I 

einem knapp dreiviertelstündigen Making-of 

daher. Über die deutsche Synchronisation 

habe ich mir noch keine Gedanken gemacht - 

amerikanische Filme über eine derartige Be- \ ^ 

völkerungsgruppe muß man sich im Original ’Ssktlfv 

ansehen, sonst kann es passieren, daß der 

Film seine Wirkung verfehlt. Ein klein wenig y 

mag man sich daran stören, daß der Film vor \ 

aber kein einziges Mal auch nur ein An- \pF ' yflßp 

flug von Tits'n Ass sichtbar wird. Womög- 
14 lieh macht ihn ja auch das zu einem ty- gjffi Wsk . 

pisch amerikanischen Unterhaltungsfilm. mm 
























48 HORAS DE SEXO ALUCINANTE (1986) 
("48 Hours Of hallucinatory Sex*) 


Filmografie JOSl MOJICA MARINS 


A SINA DO AVENTUREIRO (1959) 

('The Adventurer's Fate") 

MEU DESTINO EM TUAS MAOS (1961) 

("My Destiny in your Hands") 

A MEIA-NOITE LEVAREI SUA ALMA (1963) 

(*At Midnight NI take your Soul") 

0 Dl ABO DE VILA VELHA (1964) 

("Devil ofVilaVelha") 

ESTA NOITE ENCARNAREI NO TEU CADÄVER (1966) 
("This Night NI possess your Corpse") 

0 ESTRANHO MUNDO Dl ZE DO CAIXAO (1966) 

("The Strange World of Coffin Joe") 

TRILOGIA DE TERROR (1968) 

("Trilogy of Terror") 

Marins drehte hierfür die Episode PESADELO MA- 
CABRO 

("Macabre Nightmare"), die beiden anderen Episo¬ 
den stammen von Ozualdo Candeias (0 ACORDO / 

"The Deal") und Luis Sergio Person (PROCISSAO 
DOS MORTOS / "Procession of the Dead") 

RITUAL DOS SÄDICOS / 0 DESPARTAR DA BESTA 
(1969) ("Ritual of the Maniacs" / "The Awakening of 
the Beast") 

SOCO E SANGUE N TRILHA DO TESOURO (1970) 

("Sex and Blood in the Trail of Treasure") 

FINIS HOMINIS - 0 FIM DO HOMEM (1971) 

("Finis Hominis - The End of Man") 

D'GAJAO MATA PARA SE VINGAR (1971) 

("D'gajao kills for Revenge") 

QUANDO OS DEUSES ADORMECEM (1972) 

("When the Gods fall asleep") 

0 FRACASSO, DE UM HOMEM EM DUAS NOITES 
NUPCIAS (1973) 

("The Failure of a Man in two Wedding Nights") 

A VIRGEM E 0 MACHAO (1973) 

("The Virgin and the Stud") 

EXORCISMO NEGRO (1974) 

("Bloody Exorcism of Coffin Joe") 

A ESTRANHA HOSPEDARIA DOS PRAZERES (1975) 
("The stränge Hostel of naked Pleasures") 

COMO CONSOLAR VIÜVAS (1976) 

("How to comfort a Widow") 

INFERNO CARNAL (1976) 

("Hell of the Flesh" / "The hellish Flesh") 

AS MULHERES DO SEXO VIOLENTO (1976) 

("Women of violent Sex") 

AL MULHER QUE POE POMBA NO AR (1976) 

("The Woman who makes Doves fly") 

DELIRIOS DE UM ANORMAL (1977) 

("Hallucinations of a derangend Mind") 

PERVERSAO / ETSUPRO (1978) 

("Perversion") 

MUNDO MERCADO DO SEXO - MANCHETE DE JORNAL 
(1978) 

("The World, this Sex Market - Newspaper Headline") 

A QUINTA DIMENSAO DO SEXO (1983) 

("The fifth Dimension of Sex") 

24 HORAS DE SEXO ARDENTE (1984) 

("24 Hours of blazing Sex") 



A SEITA DOS ESPIRITOS MALDITOS (1992) 

("The Cult of the damned Souls") 

Pilotfilm als Auftakt für eine Ze do Caixao-Serie, 
die die Absolventen von Marins' Filmschule 
bestreiten sollen. 

ALUCINACAO MACABRA (1993) 
("Macabre Hallucination") 

Leider keine näheren Angaben möglich... 

Darüber hinaus hat Marins noch eine ganze Reihe von unvollendeten 
Filmen im Gepäck und einige TV-Produktionen, die aus einstündigen 
Episoden bestehen und 1993 produziert worden sind. Als Autor von 
Comics und Kurzgeschichten ist er nach wie vor populär. Sein Comic 
A PRAGA ("The Curse") sollte bereits ab 1980 auch verfilmt werden; 
genialerweise liegt eine Reproduktion davon der amerikanischen 
DVD von 0 DESPARTAR DA BESTA bei! 





